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Die Teletrans-Weiche

 

Ein Angebot von ES – die Menschheit steht vor dem Exodus

 

von Uwe Anton

 

Im Frühjahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung steht die Menschheit vor der größten Bedrohung ihrer Geschichte. Die Terminale Kolonne TRAITOR hat die Milchstraße besetzt und alle bewohnten Planeten unter ihre Kontrolle gebracht.

Die gigantische Raumflotte steht im Dienst der sogenannten Chaotarchen. Deren Ziel ist, die Ressourcen der Milchstraße auszubeuten, um die Existenz der Negasphäre in Hangay abzusichern: einem Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Jeder Tag kann theoretisch das Ende für das gesamte Solsystem bedeuten, wenn TRAITOR all seine Mittel einsetzt.

Aus diesem Grund hat ES, die Superintelligenz und Mentor der Menschheit, Perry Rhodan ein Angebot unterbreitet: die Rettung aller Menschen, die dies wünschen, in ein weit entferntes, sicheres Refugium.

Der Weg dorthin führt über DIE TELETRANS-WEICHE ... 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Dr. Baldwin Carapol - Der Wissenschaftler sieht sich in eine vergleichbare Lage gebracht wie Myles Kantor. 

Fran Imith - Bulls Ehefrau und Leibwächterin hat alle Hände voll zu tun. 

Reginald Bull - Der Verteidigungsminister muss mit einem unmoralischen Angebot fertig werden. 

Lotho Keraete - Ein Bote kehrt zurück. 






Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: Geborenwerden hat seine Zeit, Sterben hat seine Zeit; Pflanzen hat seine Zeit, Ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit; Weinen hat seine Zeit, Lachen hat seine Zeit; Klagen hat seine Zeit, Tanzen hat seine Zeit.

Prediger 3 – 1, 2 und 4 

 

 

1.

 

17. August 1346 NGZ

8.01 Uhr

 

„In so einem ähnlichen Ding ist Myles Kantor gestorben", flüsterte Dr. Baldwin Carapol und schob die graue Schirmmütze mit dem LFT-Signet höher. Er konnte die Beklemmung nicht unterdrücken, die in ihm emporstieg, während in den Zentrale-Holos des Kreuzers die Mess-Station DAEDALUS III immer größer wurde.

„Wie bitte?", fragte Kommandant Ditent Cunga, der neben ihm saß.

Dem Chefwissenschaftler der LFT wurde klar, dass er unbeabsichtigt laut gedacht hatte. Er zog die Mütze tiefer ins Gesicht. Böse Zungen behaupteten, er sei ein Mann ohne Eigenschaften, könne geradezu mit dem Hintergrund verschmelzen, in einer Menschenmenge für den Blick der meisten untergehen. Dieses Gerede hinter seinem Rücken störte ihn nicht besonders, doch jetzt wünschte er sich, es sei wahr.

„Ich habe gerade an einen meiner Vorgänger gedacht", antwortete er.

Cunga nickte ernst. „Eine tragische Sache. Aber Myles Kantor ist gestorben, um uns alle zu retten. So heißt es doch, nicht wahr? Ohne ihn gäbe es die solare Menschheit vermutlich nicht mehr."

„So heißt es", brummte Dr. Carapol. Geistesabwesend, wie er hoffte.

Zumindest in diesem Augenblick kam es ihm sehr gelegen, der verrückte Wissenschaftler zu sein. Er hatte nicht die geringste Lust, sich mit irgendjemandem zu unterhalten.

„Aber ich kann dich beruhigen, das waren völlig andere Umstände", fuhr der Kommandant fort. „Wir befinden uns keineswegs so tief in der Korona wie damals die INTRALUX. Außerdem ist Myles an Bord der Schohaaken-Station TRIPTYCHON gestorben, an die die INTRALUX angedockt hatte."

Dr. Carapol warf Cunga einen bösen Blick zu. Vielen Dank für die Belehrung, das ist neu für mich. „Nein, keineswegs", sagte er dann.

Das traf ja auch zu; die DAEDALUS führte schließlich nur eine Spezialexpedition durch, um geortete Einzelphänomene näher unter die Lupe nehmen zu können – was bislang, hauptsächlich mit Blick auf ARCHETIMS psimateriellen Korpus, noch nicht zu Erfolgen geführt hatte.

Sie hielt sich eher am Korona-Rand auf, nach der derzeitigen Sonnenwind-Situation in etwa vier Millionen Kilometern Abstand zur Oberfläche.

Carapol konnte DAEDALUS III auf den Holos immer deutlicher ausmachen. Ihn beunruhigte in erster Linie die Tatsache, dass die scheibenförmige Konstruktion weitgehend dem seinerzeit von Myles Kantor eingesetzten Sonnentaucher INTRALUX entsprach. Ihm war klar, wie kindisch und höchst unwissenschaftlich seine Reaktion war, doch er kam einfach nicht dagegen an. Es gab keine Duplizität der Ereignisse.

Die Mess-Station war eine Plattform ohne Überlichttriebwerk und Bewaffnung. Stattdessen dominierten Schutzschirmprojektoren, Kraftwerksblöcke und Orterbatterien den Aufbau. Konstruiert war das Spezialschiff wie seinerzeit die INTRALUX aus einem komplett umgestalteten großen Einschubmodul, wie es ohnehin bei den ENTDECKERN Typ II Verwendung fand: ein 110 Meter dickes, im Grundriss trapezförmiges Segment, dessen Vorderseite eine leicht stärkere Krümmung als der entsprechende Abschnitt der ENTDECKER-Außenhülle aufwies und an der schmalen Heckseite gerade statt gekrümmt verlief.

Ich bin nicht Myles Kantor, mahnte sich Carapol. Es besteht nicht die geringste Gefahr für mich. Es wird nichts passieren. Das ist ein simpler Routineflug. Ich leiste lediglich meinen Antrittsbesuch in einer gerade in Dienst gestellten Mess-Station. Er bemühte sich, möglichst flach zu atmen. Gab es nicht Kampfsport-Techniken, mit denen er seine Körperwerte auf ein Normalmaß zurückschrauben konnte?

Carapol seufzte leise. Sport war nie seine Sache gewesen. Seine Konzentration galt anderen Aspekten des Lebens.

Er kniff die Augen zusammen, weil er hoffte, DAEDALUS III besser sehen zu können, erkannte die Aussichtslosigkeit des Unterfangens aber sofort. Die scheibenförmige Station war dicht über der Sonnenatmosphäre von Sol stationiert, und ohne die Filter der Holo-Darstellung hätte er gar nichts gesehen, sondern wäre sofort geblendet geworden. Vor ihm loderte ein riesiger Ball – Leben spendend, wenn man sich auf der Erde befand, aber ein gefräßiger Moloch, wenn man ihm zu nahe kam. Die Anziehungskraft der Sonne war übermächtig. Myles Kantor könnte das bestätigen – würde er noch leben.

Was tue ich eigentlich hier?, fragte er sich. Er hätte einen Stellvertreter schicken können, einen anderen hochrangigen Wissenschaftler der Waringer-Akademie, mit der er noch immer eng verbunden war. Andererseits hatte er dieses Projekt angeleiert, vielleicht mit einem unbedachten Nebensatz, aber immerhin.

Auch wenn es ihm nicht behagte, seine Anwesenheit ging in Ordnung, weil sie nicht unbedingt erforderlich, aber angebracht war.

Gelbe Lohen griffen nach der Station, hüllten sie ein, schienen sie zu verschlingen. Er hätte eine andere Holo-Einstellung wählen müssen, um beobachten zu können, wie sie von den Schutzschirmen abgelenkt wurden. Und der Kreuzer senkte sich immer tiefer der Sonnenoberfläche entgegen ...

Cunga weiß, was er tut. Er will genauso wenig sterben wie ich. Und Myles Kantor hat sein Schicksal selbst gewählt. Die Situation ist nicht vergleichbar. DAEDALUS III ist völlig sicher. Neben den leistungsstarken Gravotron-Feldtriebwerken und der Kommandozelle auf der Basis einer – autark flugfähigen! – 60 Meter durchmessenden Korvette wurde das Hauptvolumen der Scheibe von hundert Daellian-Meilern, fünf Paratron-Konvertern, zehn Zyklotraf-Ringspeichern und vierzig Standard-Fusionsreaktoren bestimmt. Und die Funktionsweise sämtlicher Geräte war ihm so vertraut wie der Inhalt seiner Westentasche. Hier kann mir nichts passieren.

Ich muss allerdings lernen, meine Klappe zu halten, fügte er in Gedanken hinzu. Nur ein verdammter Nebensatz, der allerdings wieder wichtige wissenschaftliche Impulse gegeben hatte. Wir müssen das Phänomen ARCHETIM weiter erforschen. Der Korpus der Superintelligenz könnte von grundlegender Bedeutung für das Überleben der Menschheit sein. Mit DAEDALUS III haben wir die Möglichkeit, mehr über zahlreiche noch ungelöste Geheimnisse zu erfahren.

Ja, das hatte er gesagt. Er beobachtete, wie Protuberanzen nun nach dem Kreuzer selbst griffen und Cunga wieder Anweisungen erteilte.

Meine Anwesenheit hier ist erforderlich, dachte Carapol. Ich muss wohl oder übel über meinen Schatten springen und meine Besorgnis unterdrücken. Wir widmen uns einer höchst interessanten Fragestellung. Kann der psimaterielle Korpus ARCHETIMS, der als „sechsdimensional funkelndes Juwel" in der Sonne steckt, konkret lokalisiert werden? Eventuell sogar mit Bahndaten? Wie groß ist eigentlich die psimaterielle Gesamtmasse des Korpus?

Sol, das sechsdimensional funkelnde Juwel ... Das Sonnensystem war in der Tat ein besonderer Ort. Ein einzigartiger in der gesamten Galaxis, und genau deshalb hatte er die Aufmerksamkeit TRAITORS erregt. Die Terminale Kolonne wusste, was sich in der Sonne befand. Nicht nur die politische und militärische Bedeutung der LFT veranlasste sie, die Eroberung der Solsystems zu forcieren.

Aber damit mussten sich die Politiker beschäftigen. Er war Wissenschaftler. Und was den Korpus betraf, hielt er tatsächlich enorme Werte für möglich. Es war durchaus denkbar, dass ARCHETIMS psimaterielle Masse ein Mehrfaches der Erdmasse betrug.

Nun ja ... vielleicht. Oder auch nicht. Es handelte sich um eine langfristige Forschung, die womöglich zu spät kommen würde. TRAITOR griff am Systemrand an, pausenlos, ohne Unterlass. Vielleicht waren sie längst tot, ehe das Projekt Ergebnisse brachte.

Aber sie mussten es zumindest versuchen. Irgendwann würde DAEDALUS III ihnen vielleicht Antworten geben. Schnelle Resultate würde er hier nicht bekommen; er hatte bewusst von erweiterter Grundlagenforschung gesprochen.

„Keine Sorge", sagte Kommandant Cunga. „Der Flug verläuft bislang planmäßig. Nur noch eine Stunde, und wir docken an DAEDALUS an."

Nur noch eine Stunde, dachte Dr. Carapol. Nur noch eine Stunde in die Sonne hinab.

Am liebsten hätte er den Kommandanten erwürgt.

 

9.23 Uhr

 

Solare Phobie, dachte Baldwin Carapol. Solar, SOLAR-Klasse, Solar-Republikanische Union, Solares Imperium, Solares Parlament, Solare Abwehr, Solare Administration, Solare Flotte, Solare Meisterschaft, Solare Residenz, Solargalaktische Interessen-Liga, Solarmarschall, Solar Hall, SOLAR SYSTEM. Hat denn wirklich noch niemand den Begriff Solarphobie geprägt? Die übertriebene, panische Angst vor der Sonne, wenn man ihr zu nahe kommt?

Breitbeinig stellte er sich neben Kommandant Ditent Cunga, der sich in seiner Galauniform furchtbar langweilte. Ledertil Vustelmaap, der Chefwissenschaftler und Kommandant der DAEDALUS in Personalunion, führte ihnen die Anordnung der Displays und Holos vor. „Hier sehen wir eine Falschfarbendarstellung der Ortungsergebnisse des Kantorschen Ultra-Messwerks, mit dessen Hilfe wir versuchen, Position, Größe und Masse von ARCHETIMS Korpus zumindest einzugrenzen. Eine genaue Bestimmung ist auch jetzt ..." Der Abrahamer verstummte abrupt, und Carapol wusste im selben Augenblick, wieso.

Der Schmerz war gewaltig.

Ein Schlag gegen den Kopf, nein, wie ein Schlag gegen den Kopf, denn da war nichts und niemand, der ihn körperlich hätte traktieren können.

Ein Schlag aus dem Nichts und dann noch einer und noch einer, und der zweite war schmerzhafter als der erste und der dritte schmerzhafter als der zweite.

Dr. Carapol spürte, wie sein dunkles, halblanges, scheitelloses Haar, das an den Koteletten schon grau wurde, plötzlich so feucht war, als wäre er gerade aus der Nasszelle getreten. Der Schweiß rann sein schmales Gesicht hinab, und er taumelte unter dem nächsten Schlag. Rote Schleier legten sich auf seine Augen, er konnte kaum noch etwas sehen.

Er schwankte wie ein Betrunkener, streckte blindlings beide Hände aus, um irgendwo Halt zu finden, ertastete eine Sessellehne, kämpfte mit aller Kraft darum, nicht das Bewusstsein zu verlieren. Irgendwie hatte er Glück, oder er war besonders zäh, denn rings um ihn sackten zahlreiche Wissenschaftler und Raumfahrer besinnungslos in ihren Sitzen zusammen oder sanken auf den Boden.

Ein weiterer Schlag ließ Tränen in seine tief liegenden, dunklen Augen schießen. Sein Gehirn fühlte sich an wie eine wabernde, vibrierende Masse, die sich in nichts mehr von der Substanz seines leichten Bauchansatzes unterschied, der trotz des schmalen Körperbaus nicht zu verkennen war. Überflüssige, schwabbelnde Fettpolster, die nur speicherten, aber nicht verarbeiteten. Es war wie damals, als er während des flächendeckenden Einsatzes der Salkrit-Resonatoren einen Herzinfarkt erlitten hatte und von Medorobotern reanimiert worden war.

So schlimm war es freilich nicht.

Aber trotzdem hatte er Angst, ganz fürchterliche Angst. Er sah die INTRALUX vor sich, wie ihre Schutzschirme zusammenbrachen und sie von einem Inferno aus Druck, Temperatur und Strahlung geradezu zerquetscht wurde. Trotzdem gelang es ihm mit Mühe, mit Einsatz aller Kraft, die er aufbringen konnte, das Bewusstsein zu behalten. Sein Blick blieb an die Displays geheftet; wenn ihm irgendetwas verraten konnte, was hier geschah, dann handfeste Daten und Werte.

Die Schläge hörten auf, und er konnte allmählich wieder freier atmen und klarer denken. Und ansatzweise verstehen, was vor sich ging.

Von der Sonne ging eine Reihe von Mikro-Strukturerschütterungen aus!

Er sah die Zahlenkolonnen, konnte sie aber nicht einschätzen, strukturieren, musste als gegeben hinnehmen, was die Positronik ihm zeigte.

Weitere Datenauswertungen erschienen, und erleichtert erkannte er, dass niemals eine Gefahr für die bestens geschützte, robuste Mess-Station bestanden hatte. Für ihn hatte das Schicksal nicht vorgesehen, was Myles Kantor widerfahren war. Die strukturelle Integrität von DAEDALUS III blieb unberührt, auch wenn die Erschütterungen trotz der Schutzschirme ins Innere durchschlugen.

Während er sich noch fragte, wie das möglich war, begriff er, was mit ihm und allen anderen Wesen in der DAEDALUS geschehen war. Die unerklärlichen Stöße erzeugten einen Effekt, wie er bei einer Reihe kleiner Transitionen auftrat!

Er wartete auf den nächsten Schlag, doch er kam nicht. Nur Sekunden waren vergangen, seit das Phänomen begonnen hatte, auch wenn es ihm wie eine Ewigkeit vorgekommen war.

Nur Sekunden? Sekunden waren im Zeitalter der Positronik eine Ewigkeit. Schon längst hätte eine Analyse der Ereignisse vorliegen müssen, doch sie blieb aus.

Warum?

Um ihn herum kamen einige Besatzungsmitglieder der DAEDALUS III wieder zu sich, rappelten sich auf.

„Positronik", krächzte er, „hast du das Geschehen der letzten ... Minuten aufgezeichnet?"

„Bestätigung."

„Sende unverzüglich die Resultate sämtlicher Messgeräte, insbesondere des Kantorschen Ultra-Messwerks, an die zuständigen Stellen auf Terra.

Mehrfache Übertragungen, unter anderem an PRAETORIA und die Solare Residenz, aber auch an alle anderen relevanten Stellen." Für den Fall, dass wir hier einen bedrohlichen Vorgang beobachtet haben, dachte Carapol. Und dass diese Ereignisse nur den Anfang darstellen und doch noch etwas schiefgehen wird.

„Verstanden und ausgeführt."

Der Chefwissenschaftler der LFT wischte den Schweiß aus seinen dünnen Brauen. „Analyse des Vorgangs.

Du bestätigst, dass wir es mit einem bislang unbekannten hyperphysikalischen Vorgang zu tun hatten?"

„Bestätigung."

„Wurde dieses Ereignis von ARCHETIMS Leichnam verursacht?"

„Wahrscheinlichkeit drei Komma eins Prozent."

Also nicht, dachte Carapol. „Oder kann es sein, dass diese Schockwelle in Zusammenhang mit den Chaos-Geschwadern der Terminalen Kolonne TRAITOR steht, die außerhalb des Kristallschirms aktiv sind?"

„Wahrscheinlichkeit eins Komma sieben Prozent. Nichts deutet darauf hin."

Eingebildet habe ich es mir nicht, dachte Carapol. Dafür sind zu viele Kollegen bewusstlos geworden.

Es widerstrebte ihm, das Ereignis auf die Liste der ungeklärten Phänomene zu setzen – die im Solsystem unter Belagerung der Terminalen Kolonne längst eine beträchtliche Länge angenommen hatte. Er war persönlich betroffen gewesen, und er hatte definitiv ein seltsames Erlebnis gehabt, doch alles in ihm sträubte sich dagegen, dass es unerklärlich sein sollte.

„Positronik", sagte er ... und hielt inne, als die Messgeräte erneut ausschlugen. Dieses Mal traten jedoch keinerlei Nebenwirkungen für die Besatzung auf, wie er erleichtert feststellte.

Die Daten waren eindeutig. Da floss etwas von einem Ort zum anderen, auch wenn er weder einen Anfang noch ein Ende der Bewegung bestimmen konnte. Was da bewegt wurde, war in der Quantität gewaltig und in der Qualität höherdimensional.

DAEDALUS III stand offensichtlich in unmittelbarer Nähe eines sehr starken Flusses von Hyperenergie.

Carapol starrte auf die sich geradezu überschlagenden Displays des Ultra-Messwerks. Ihm wurde sofort klar, dass ihm nur eine Option blieb.

„Vollalarm für DAEDALUS III", befahl er, „und gleichzeitig Weiterleitung sämtlicher Daten an die Solare Residenz. Ich erbitte Unterstützung durch den Verteidigungsminister. Reginald Bull soll uns notfalls eine Flotte schicken, verdammt noch mal."

Doch er bezweifelte, dass selbst tausend Schlachtschiffe die Mess-Station vor dem schützen konnten, was in diesen Minuten geschah, und fragte sich im nächsten Moment, ob Myles Kantor unmittelbar vor seinem Tod ähnliche Gedanken gehegt hatte.

 

2.

 

8.57 Uhr

 

Reginald Bull hob eine Hand wie grüßend vor den Mund.

„Ich hasse das", flüsterte er seiner Frau zu. Ein Akustikfeld verhinderte, dass eine der zahlreichen Trivid-Kameras, die auf sie gerichtet waren, seine Worte aufzeichnen konnte.

„Ich dachte, du wärest ein Mann des Volkes." Fran Imith lächelte zuckersüß.

„Du weißt genau, wie ich das meine." Der Verteidigungsminister der LFT schaute an den zylinderförmigen Tribünen des Magellan-Stadions entlang; 40 Meter ragten sie empor.

Ihr Rand wurde von wirr erscheinenden Säulen und Pylonen flankiert, die wie Stabantennen bis in eine Höhe von 50 Metern aufragten. Deren Kugelspitzen bargen Projektoren für Prallfelder, die das Gesamtareal wie ein Zeltdach überspannten und Beleuchtungskörper des Flutlichts bargen.

Das Stadion im Südosten von Atlan Village war mit seinem Durchmesser von 200 Metern und Platz für 50.000 Zuschauer eher klein, doch es hatte Atmosphäre. Bull erinnerte sich gern an die Heimspiele von Nordstern Terrania zurück, die an diesem Ort stattgefunden hatten. Die tiefen, alles durchdringenden Basstöne vor dem Auflaufen der Mannschaften, das Raunen, das durch die Ränge lief, wenn eine Aktion der Spieler besonders spektakulär oder erfolgreich war, der aufbrandende Jubel, wenn ein Tor fiel ...

Auf das alles musste er heute verzichten. Obwohl alle Plätze besetzt waren, fand keine Sportveranstaltung statt. Das Stadion diente als TANKSTELLE, und der Minister war wieder einmal in Sachen öffentliche Repräsentation unterwegs: Er tat Dienst als Globist.

Die Kamerateams der örtlichen Sender ließen sich diese Gelegenheit natürlich nicht entgehen.

„Dann komm, Mann des Volkes", stichelte Fran und führte ihn zu seinem Sitz, während einige Agenten des TLD unauffällig dafür sorgten, dass keine Mediendrohne und kein leibhaftiger Reporter vor der offiziellen Pressekonferenz zu nah an Bull herankam.

Bull schnaubte und begnügte sich ansonsten mit einem halb wütenden, halb liebevollen Blick.

Natürlich war er ein volksnaher Politiker, auch wenn er nicht mit jedem Globisten persönlich reden konnte. Auf die Nerven ging ihm lediglich das Aufheben, das die Reporter um seine Person machten.

Aber dank mehrtausendjähriger Erfahrung konnte er damit umgehen und wusste, dass Auftritte dieser Art trotz Zeitmangels im Interesse des Staates nötig waren. Bull regierte in Abwesenheit des Terranischen Residenten de facto das Solsystem und konnte sich dieser Verantwortung nicht entziehen. Er musste sich der Öffentlichkeit zeigen – so, wie sie es von einem Perry Rhodan ebenfalls verlangt hätte.

Er begrüßte die Terraner, die der Zufall – oder die Agenten des TLD – mit Sitzplätzen in seiner unmittelbaren Nähe bedacht hatte, und unterhielt sich kurz mit ihnen. Es waren immer wieder dieselben Sorgen, die er zu hören bekam, doch er nahm sie ernst. Die langen, bedrückenden Monate der Belagerung durch die Terminale Kolonne waren nicht spurlos an der Bevölkerung vorbeigegangen.

Wie konnten sie es auch?

Bull schüttelte noch ein paar Hände und nickte dann knapp. „Eure Fragen, bitte", sagte Fran. Sie war nicht nur seine Ehefrau, sondern auch seine Leibwächterin und hatte den Auftritt gemeinsam mit dem TLD genau geplant. Sie wusste, welche vermeintlichen Globisten in Wirklichkeit für seinen Personenschutz zu sorgen hatten, und hielt ihm den Rücken frei. Dass sie die Journalisten aufforderte, tätig zu werden, bedeutete auch, dass die Lage unter Kontrolle war und alles planmäßig verlief.

Das Akustikfeld wurde freigeschaltet, und einen Augenblick lang vernahm Bull ein unverständliches Stimmengewirr. Dann dämpfte der verantwortliche Techniker die Rufe wieder bis auf einen.

„Verteidigungsminister, gibt es Neues über den Verbleib Perry Rhodans?"

„Der Terranische Resident ist unterwegs", versicherte Bull der Öffentlichkeit. „Im Einsatz für die Menschheit." Er wurde nicht müde, diese Aussage gebetsmühlenartig zu wiederholen. Es war die offizielle Sprachregelung, und der Verteidigungsminister konnte sie schon im Schlaf herunterbeten.

Was hätte er sonst auch sagen sollen? Schon diese Worte waren für seinen Geschmack zu viel. Von einem Einsatz Rhodans gegen die Terminale Kolonne hätte er am liebsten öffentlich kein Wort erwähnt. Wer vermochte schon mit Sicherheit auszuschließen, dass nicht doch Nachrichten von Koda Ariel oder anderen Spionen nach draußen drangen?

Doch welche Wahl blieb ihm? Angesichts der Blockade durch die Traitanks konnte sich Bull kein Schweigen erlauben. Was würden die 15 Milliarden Bewohner im Solsystem wohl denken, wieso Rhodan als Symbol des Widerstands kein Wort mehr zu ihnen sprach, wenn dieser Umstand unkommentiert blieb?

Bull war als Demokrat nicht unbedingt wohl in seiner Haut. Im Solsystem waren mittlerweile Diskussionen über diese Form des Regierens aufgekommen. Der Erste Terraner Maurenzi Curtiz war schon seit über zwei Jahren tot, seine Stellvertreterin Tamira Sakrahan wurde zwar allgemein respektiert und anerkannt, doch sie war eben nicht in dieses Amt gewählt worden.

Dem Verteidigungsminister widerstrebte es, schier endlos mit Notstandsgesetzen zu regieren. Man konnte sich nicht ewig mit einer Übergangslösung aus der Affäre ziehen, nicht einmal, wenn sich der allergrößte Teil des Parlamentes über Vorgehensweise und Personen einig war, nicht einmal im Krieg.

Aber ... Neuwahlen, obwohl Rhodan fort war? Natürlich nicht, dachte er. Niemand forderte zu dieser Zeit solch eine Lösung, erst recht und besonders nicht das Volk. Dennoch kam Reginald Bull die Situation alles andere als komfortabel vor.

Wäre nur Perry hier ..., dachte er.

Doch der Resident befand sich mit der JULES VERNE auf einer „Mission in der Vergangenheit", und niemand im Solsystem hatte eine genauere Vorstellung von der genauen Zielzeit der „Operation Tempus", und nur sehr wenige kannten überhaupt diesen Namen. Das Geheimnis blieb gewahrt.

Allerdings bereitete ein Umstand Bull große Sorgen. Im Prinzip konnte man problemlos erkennen, ob eine Zeitexpedition korrekt verlaufen war oder nicht. Die Expedition verschwand – und kehrte im optimalen Fall in Nullzeit an den Ausgangspunkt zurück, obwohl sie möglicherweise Jahre im Einsatz verbracht hatte!

Perry Rhodan hätte dies zweifellos auch so gehalten, wäre es ihm möglich gewesen, denn ihn schmerzte mit Sicherheit jeder Tag, den er die Menschheit mit TRAITOR allein ließ.

Also war es Rhodan nicht möglich gewesen, pünktlich zurückzukehren.

Warum nicht?, fragte sich Bull. War die JULES VERNE vernichtet worden? Oder trieb sie schiffbrüchig in der Vergangenheit? In diesem Fall stand zu befürchten, dass sie überhaupt nicht mehr zurückkehren würde. Es spielte keine Rolle, ob die Reparatur Jahre oder Jahrzehnte dauerte, wenn man den Zeitpunkt der Rückkehr bestimmen konnte.

Vergleichbares war durchaus schon geschehen und hatte selten Gutes bedeutet: OLD MAN war so entstanden und die Vampirherrscher des Reichs Tradom ...

Was war schiefgegangen? War überhaupt etwas schiefgegangen? Die Ungewissheit machte Bull nahezu verrückt.

„Keine weitere Stellungnahme", wehrte er barsch zwei oder drei lachhafte Fangfragen ab, mit denen Reporter versuchten, ihn aus der Reserve zu locken. „Gibt es noch weitere Punkte von Interesse, oder ...?"

„Wann werden die ersten speziellen TANKSTELLEN-Bauwerke errichtet?"

Bull runzelte die Stirn. Immerhin mal eine neue Frage, wenn auch eine ebenfalls nicht besonders angenehme. Er sah zu einer der zahlreichen durch die Luft schwebenden Trivid-Kameras, die für die Medien des Systems berichteten. „Daran wird zurzeit nicht gedacht."

„Auch nicht an Zelte oder Prallschirmkonstruktionen?"

„Auch daran nicht."

„Obwohl das keine große Sache wäre und die Eigentümer oder Betreiber der Sportarenen immer öfter solche Forderungen stellen?"

„Und zwar vollständig zu Recht", gestand Bull ein und lächelte, „doch wir haben im Augenblick wirklich Dringenderes zu tun. Unser Ressourcenmanagement sieht andere Prioritäten vor."

Der eigentliche Grund für die Weigerung, gesonderte TANKSTELLEN zu errichten, war allerdings ein ganz anderer. In dieser Hinsicht vertraute die Regierung auf die psychologische Expertise ihrer Berater. Um die geistige Stabilität der Terraner zu erhalten und zu unterstützen, musste unbedingt der provisorische Charakter der TANKSTELLEN betont werden.

Man durfte auf keinen Fall den verheerenden Eindruck erwecken, man würde sich dauerhaft, am Ende gar für Jahre in der Belagerung TRAITORS einrichten. Zumal – und auch das war ein Argument – die betroffenen Stätten fast alle für ein Gemeinschaftserlebnis entworfen worden waren. Denn genau um ein solches ging es beim TANKSTELLEN-Prozess. Und Zelte oder Prallschirmkonstruktionen waren solch einem Gefühl nicht so förderlich wie zum Beispiel ein Stadion oder Großtheater.

Fran runzelte leicht die Stirn, das Zeichen für ihn, die Fragestunde zu beenden. „Ich danke den Angehörigen der Medien für ihr Interesse und ..." Reginald Bull verstummte.

Seine weiteren Worte wären ohnehin in dem gellenden Heulen einer Sirene untergegangen, das das Magellan-Stadion mit einem Mal erfüllte.

 

*

 

Reginald Bull kannte den Ton, der ihm durch Mark und Bein ging. Er hatte ihn in den letzten Wochen und Monaten viel zu oft gehört.

Vollalarm für die Planeten des Systems!

Die Terminale Kolonne griff an!

Bull riss den Kopf hoch und sah zu den Holokuben des Stadions. Schon stellten sie schematisch die Geschehnisse am Systemrand dar, außerhalb des Kristallschirms. Die Kolonnen-Flotte vor Terras Toren – 536 komplette Chaos-Geschwader mit insgesamt 259.424 Traitanks und zwei Kolonnen-Forts – hatte synchron mit ihrem gesamten Arsenal das Feuer auf den Schirm eröffnet.

Wie so oft in den zurückliegenden Monaten, dachte Bull. Und jedes Mal hatten sie den Versuch abgebrochen, ohne auch nur den geringsten Erfolg erzielt zu haben. Dennoch spürte der Verteidigungsminister, dass ihm Schweißtropfen auf der Stirn perlten.

Er hütete sich davor, einfach davon auszugehen, dass es auch weiterhin so kommen würde. Ihm war vielleicht klarer als jedem anderen Menschen im Sonnensystem, dass der Kristallschirm ihren einzigen Schutz darstellte. Würde er zusammenbrechen, war alles verloren. Selbst wenn sie den Zusammenbruch des Schirms überstehen sollten – gegen rund 260.000 Traitanks gab es keine Gegenwehr. Auch PRAETORIA würde ihren Vormarsch nur um Sekunden aufhalten können. Und wer konnte schon sagen, welche neuen Waffensysteme TRAITOR vielleicht angefordert und erhalten hatte? Sie mussten bei jedem neuen Angriff das Unerwartete erwarten.

Jetzt gilt es! Bull verfolgte gebannt, wie der Kristallschirm heftig flackerte und sein sonst blauweißes Glitzern schlagartig dunkler wurde. Erscheinungen, die äußerlich an viele Millionen Kilometer lange gezackte und verästelte Blitzentladungen erinnerten, zuckten pechschwarz über die Schirmfläche.

Im nächsten Moment klaffte ein düsterroter Trichter auf, der wie ein Tunnel ins Nichts wirkte; Bull wusste, dass er einen Durchmesser von mehreren hunderttausend Kilometern hatte. An anderen Orten verwandelten sich großflächig Bereiche von vielen Millionen Kilometern Durchmesser in milchig wabernde Nebelschwaden, während an wieder anderen Stellen des Schirms punktförmige Lichter sonnenhell aufglühten und sofort wieder erloschen.

Bull konzentrierte sich. Jetzt war er nicht mehr in erster Linie Verteidigungsminister, sondern einer von 50.000 Globisten, und sie alle mussten sich gleichermaßen bemühen, das Schlimmste zu verhindern – auch und gerade ein Reginald Bull. Aus dem Augenwinkel sah er, dass Frans Gesicht ebenfalls angespannt, ja fast entrückt wirkte. Die Sorge um seine persönliche Sicherheit war der um die des Solsystems gewichen.

Die Reaktion des Nukleus und der Globisten in sämtlichen TANKSTELLEN des Systems ließ nicht lange auf sich warten: Erleichtert sah Bull, wie aus allen Richtungen plötzlich matt sprühende Funkenbällchen in den Innenraum das Stadions fielen, sich über dem dunklen Spielfeld sammelten und sich zu einem nur wenige Zentimeter durchmessenden Ball aus gelblich weißem, milchigem Licht zusammenfügten, der kaum heller als eine Laterne leuchtete.

Das Kollektor-Korn des Nukleus der Monochrom-Mutanten!

Es sank herab und ließ sich auf dem Salkrit-Resonator im Mittelpunkt des Stadions nieder, einem schlanken, kräftig rubinrot gefärbten Ynkelonium-Zylinder von zwei Metern Höhe und 30 Zentimetern Durchmesser, der neben einem Mikroreaktor, Antigrav und Schutzfeld-Generator vor allem ein erschütterungsfrei in einem Prallfeld gelagertes Salkrit-Körnchen von eben mal 0,27 Gramm enthielt.

Sobald sich ein Kollektor-Korn auf einem Salkrit-Resonator niederließ und die Verbindung zu den Globisten herstellte, begann, bildlich gesprochen, eine Stimmgabel zur Resonanz mit dem Salkrit zu schwingen, dessen psimaterielle Kräfte auf diese Weise ebenfalls angezapft wurden. Damit entstand eine Verstärkung der Kräfte, die das Kollektor-Korn aufnahm und an den Nukleus weiterleitete.

Eine tastende mentale Macht ging von dem matten Licht aus. Bull nahm Impressionen des lodernden, bedrohten TERRANOVA-Schirms wahr, glaubte sich eingeschnürt, von unzähligen Stacheln malträtiert. Der Vorgang dauerte scheinbar eine Ewigkeit, jedes Glied seines Körpers fühlte sich an wie ausgesaugt, während sein Geist permanent wie ein mentaler Dynamo Energien lieferte, Energien, die vom Nukleus eingesammelt und in den Kristallschirm weitergeleitet wurden.

Plötzlich raste Bulls Herz, und einen Moment lang glaubte er, keine Luft mehr zu bekommen. Er redete sich ein, dass der Schirm mithilfe des Resonators nach dem Individualauflader-Prinzip durch die Mithilfe der Menschen stabilisiert wurde, doch dieses theoretische Wissen half nicht gegen die Todesangst, die er plötzlich verspürte. Auch das Wissen, dass er nicht sterben würde, dass Medoroboter ihn sofort versorgen und bei einem Herzversagen wiederbeleben würden, bot keine Erleichterung.

Das weckte nur Erinnerungen an Celkar, die er am liebsten vergessen hätte.

Und er war Aktivatorträger! Wie musste sich erst ein Normalsterblicher fühlen, dessen Körperfunktionen nicht von einem kleinen Wunderwerk unterhalb des Schlüsselbeins unterstützt wurden?

Die Atemnot und das Herzrasen hielten weiterhin an. Reginald Bull hatte jedes Zeitgefühl verloren, als der Angriff der Traitanks plötzlich so abrupt endete, wie er begonnen hatte.

Der Verteidigungsminister sog Luft in die Lungen, kostete die herrliche Erleichterung aus, spürte, dass er in Schweiß gebadet war, schüttelte sich wie ein nasser Hund auf seinem Sitz, öffnete die Augen oder vermochte zumindest – falls er sie nicht die gesamte Zeit über weit aufgerissen hatte – wieder etwas zu sehen.

Sein Blick fiel auf einen Holokubus, auf dem die Trivid-Kameras einen Ausschnitt hochgezoomt hatten, auf dem sein schwitzendes rotes Gesicht zu sehen war.

Das eines Menschen in der Menge.

In typisch medialer Überhöhung: eines Helden. Nicht gerade zufälligerweise das Reginald Bulls, Verteidigungsminister der Liga Freier Terraner.

„Begreifst du jetzt, weshalb ich das hasse?", flüsterte er Fran zu und griff nach ihrer Hand.

 

*

 

Terrania schien noch immer in Aufruhr zu sein, als Bulls Gleiter über die Stadt raste, zurück zur Solaren Residenz. Medogleiter transportierten Opfer des Einsatzes nach der Erstversorgung durch Roboter zu Krankenhäusern, in denen sie behandelt werden würden, Ordnungskräfte kümmerten sich um Bürger, die in Panik geraten waren.

Was tut TRAITOR uns an?, dachte Bull. Aber es gab keine Alternative zu den TANKSTELLEN, sollte das Solsystem nicht untergehen, die Menschheit versklavt oder ausgelöscht werden. Nicht, solange dem Nukleus keine anderweitigen Kräfte zuwuchsen.

Eigentlich hätte jeder abgewehrte Angriff der Terminalen Kolonne Grund zur Erleichterung geben sollen, doch die Zermürbungstaktik zeigte Erfolg. Bull rang noch immer um seine Fassung, war nicht fähig, Fran mehr Trost und Zuversicht zu geben, als ein stummer Händedruck es vermochte.

Wir haben einen Sieg errungen!, mahnte er sich. Nach Monaten der Belagerung durch die Terminale Kolonne war das Solsystem noch immer nicht gefallen! Ganz im Gegenteil, der Nukleus der Monochrom-Mutanten auf Isla Bartolomé wuchs und gewann an Kraft. In welchem Maß, war allerdings nicht messbar und nicht eindeutig ersichtlich.

Dennoch: Ohne die TANKSTELLEN wäre der Kristallschirm schon längst zusammengebrochen. Fakt war jedenfalls, dass er immer seltener Unterstützung durch die Kräfte des Nukleus benötigte. Insgesamt 112 LORETTA-Tender hielten ihn aufrecht, sukzessive mithilfe von Salkrit und HS-Howalgonium aufgerüstet.

Sicherheit durch Redundanz, lautete das Prinzip. Und der TERRANOVA-Globus, die Vereinigung sämtlicher Terraner, die am Dienst in den TANKSTELLEN teilnahmen – nicht zu vergessen deren Sympathisanten! –, leistete als Organisation hervorragende Arbeit.

Schiere Freude darüber mochte sich bei Bull jedoch nicht einstellen.

Denn es gab eine öffentlich wenig bekannte Schattenseite. Zahlreiche Menschen erlagen unter dem Kristallschirm einer dauerhaften klaustrophobischen Panik, immer mehr erkrankten mit eindeutig feststellbaren Symptomen und wollten oder mussten sogar das Sonnensystem über die BACKDOOR-Transmitterverbindung verlassen. Und viele Menschen litten mittlerweile unter dem Dienst in den TANKSTELLEN.

Man konnte danach süchtig werden, das stand zweifelsfrei fest, und der Einsatz ließ die Menschen überdies vielfach vorzeitig altern oder raubte ihnen schlicht und einfach Lebensenergie.

Die Sorgen wurden für Bull und die gesamte Regierung nicht weniger, ganz im Gegenteil. Die Wirtschaftskreisläufe im Solsystem, die Homer G. Adams, Residenz-Koordinator für Wirtschaft, Finanzen und Strukturwandel im Rang eines Residenz-Ministers, unter der Belagerung TRAITORS reorganisiert hatte, funktionierten zwar durchaus zufriedenstellend; Adams war mit der Sonderaufgabe betraut worden, den Strukturumbruch im Solsystem und der LFT zu koordinieren, und leistete hervorragende Arbeit.

Für eine gewisse Anbindung an die Außenwelt jenseits des Kristallschirms sorgten die BACKDOOR-Transmitter sowie MOTRANS-1, die im Luna-Orbit stationierte Mobile Transmitter-Plattform, die mit einer 1000 Meter durchmessenden Projektorkugel für die Erstellung eines Situationstransmitters ausgestattet war. Gemeinsam mit einer in den Kristallschirm geschalteten kleinen Strukturlücke war ein nahezu beliebiger Ausflug und bei genauer Abstimmung von Koordinaten und Zeitpunkt auch Einflug hinter dem Rücken der rings um das Solsystem versammelten Chaos-Geschwader möglich. Und alles andere spielte sich auf dem zwar begrenzten, aber immer noch gewaltigen Territorium des Solsystems ab. Insbesondere der Mars bot Wachstumspotenzial: Der rote Planet wurde von Adams gezielt als Wirtschaftslokomotive für das gesamte Solsystem aufgebaut. Hightech made on terra, die aufgrund der Blockade nicht mehr zu den Welten der LFT ausgeführt werden konnte, fand auf dem Mars Nachfrage.

Dennoch, dachte Bull. Dennoch ...

Die psychologische Situation der 15 Milliarden Bewohner des Solsystems blieb schwierig. Unregelmäßig, aber immer wieder eröffneten die Belagerer das Feuer aus allen Rohren, Projektoren und sonstigen Antennen auf den Kristallschirm. Die ständigen Attacken betrafen nicht nur pure Waffenwirkung, vielmehr kamen immer wieder auch andere Prinzipien zum Einsatz. Immer wieder gellte der Vollalarm durch Terrania und die anderen Städte des Systems. Immer wieder suchten in diesen Phasen parareale Phänomene unterschiedlichster Natur das Solsystem heim.

Zwar hatte sich die waffentechnologische Ausstattung der Terraner stark gebessert, die Traitanks der Kolonne konnten mit den VRITRA-Kanonen mittlerweile durchaus angegriffen und besiegt werden. Sollte der Kristallschirm jedoch unter dem Trommelfeuer brechen, brächte ihnen die eigene Feuerkraft wenig Nutzen, denn die entstehenden Energien würden wohl das System verschlingen und im Hyperraum oder in einer Pararealität verschwinden lassen.

Und wenn es vielleicht doch erhalten bliebe, würde es TRAITOR in die Hand fallen.

Sicher konnte sich also niemand wähnen, und das wurde den Terranern mehrmals die Woche wirksam vor Augen geführt.

Endlich kam die Solare Residenz in Sicht, die Stahlorchidee. In einem Kilometer Höhe schwebte sie über dem Residenzpark, exakt 1010 Meter hoch und in der Form der Blume nachempfunden, der sie ihren Spitznamen verdankte. Der Hauptteil des Gebäudes befand sich in den fünf „Blütenblättern" am oberen Ende.

Unten am „Stängel" war lediglich eine Landeplattform für die Besuchergleiter angebracht worden; schließlich war das Betreten der Residenz über 1000 Meter Antigravlift nicht jedermanns Sache.

Bull atmete erleichtert auf, als Fran schließlich tief Luft holte und ihr Blick sich klärte. Er hatte die Belastung schneller abgeschüttelt als sie; kein Wunder, verfügte er doch über einen Zellaktivator. Nicht, dass sie handlungsunfähig gewesen wäre, aber ihr haftete noch eine seltsame Lethargie an, wie vielen Menschen, die während eines Angriffs in einer TANKSTELLE Dienst getan hatten.

Wen konnte das verwundern?

„Ich bin wieder da", murmelte sie.

„Einigermaßen zumindest. Ich könnte eine Mütze Schlaf vertragen ..."

„Kein Problem, mein Schatz." Der Gleiter landete auf einer Terrasse in einem Kilometer Höhe. „Wir sind zu Hause. Für ein halbes Stündchen werde ich auf deine Dienste verzichten können."

Die Luke öffnete sich, und Bull musste unwillkürlich lächeln, als Fran seine Hand abschüttelte.

„Danke, es geht schon wieder."

Mit einem leicht spöttischen Lächeln streckte er eine Hand aus, um ihr zu bedeuten, dass sie selbstverständlich den Vortritt hatte. Er folgte ihr auf die Terrasse und atmete tief ein. Die Luft roch frisch und würzig, ländlich, heimelig, ein krasser Gegensatz zu der spannungsvollen, geradezu knisternden Atmosphäre im Magellan-Station.

Reine Einbildung, vermutete Bull, blieb aber trotzdem stehen und genoss den Augenblick, die wenigen Sekunden, in denen er einmal allein war und durchatmen konnte, ohne dass ein halbes Dutzend Adjutanten ihn umschwirrten.

Fran sah ihn zuerst fragend und dann lächelnd an.

„Manchmal", sagte Bull, „möchte ich einfach alles hinschmeißen."

Sie schüttelte den Kopf. „Mach mir nichts vor, Reginald, und dir selbst bitte auch nicht. Das möchtest du bestimmt nicht."

Er zuckte die Achseln und ging weiter, zum eigentlichen Eingang der Residenz. Frans Ziel mochte ihr Privatquartier sein, er würde sein Büro aufsuchen, die Analyse des Angriffs der Terminalen Kolonne studieren, dann Termine machen, sich von eben jenen Adjutanten instruieren lassen, Konferenzen einberufen ...

Es hörte nicht auf. Es würde niemals aufhören.

Unwillkürlich blieb er stehen, als er erneut eine Alarmsirene hörte, diesmal allerdings viel leiser und anders moduliert. Das Jaulen drang aus seinem Kombiarmband.

Er stieß einen leisen Fluch aus, hob den Arm und rief die entsprechenden Schaltungen des Geräts auf. „LAOTSE", murmelte er.

Die Biopositronik der Residenz übertrug eine wichtige Nachricht auf sein Armbandgerät und bereitete erste Details auf.

„Ein ungeklärtes hyperphysikalisches Ereignis in Sonnennähe!", erklärte er Fran. „Und es gewinnt in diesen Sekunden rasant an Wucht!"

Fran und er rannten gleichzeitig los.

 

3.

 

9.45 Uhr

 

„Voller Schub zurück!" Ledertil Vustelmaaps schmale, fast blutleere Lippen zitterten leicht, als er versuchte, sich der neuen Lage anzupassen und die DAEDALUS III in Sicherheit zu bringen. „Bringt uns hier weg!"

„Nein!", rief Baldwin Carapol.

„Position beibehalten! Sämtliche verfügbare Energie zur Verstärkung der Schutzschirme nutzen!"

„Aber ..." Der Abrahamer sah ihn verwirrt an.

Dr. Carapol war nicht ganz wohl bei dem Befehl, den er erteilt hatte.

Auch in ihm drängte alles danach, sich so schnell und weit wie möglich von dem unerklärlichen Phänomen zu entfernen. Doch in seine Angst mischte sich etwas, das einen guten Wissenschaftler auszeichnete: Neugier.

„Ich weiß, das könnte eine Gefährdung noch unbekannter Größe für die DAEDALUS bedeuten", bekräftigte Carapol, „aber wir behalten die Position direkt an dem Hyperenergiefluss bei!" Er bemerkte deutlich, wie es in Vustelmaap arbeitete. Der Abrahamer war zwar ausgebildeter Raumfahrer und daher durchaus imstande, die Mess-Station zu befehligen, in erster Linie aber Wissenschaftler und damit Dr. Carapol untergeben. Baldwin hatte nichts dagegen, wenn ihr Disput sich zu einem Kompetenzgerangel ausweitete; das verschaffte ihm Zeit. Die Ortungsinstrumente arbeiteten unablässig und beschafften die Daten, die er brauchte. „Ich gehe fest davon aus, dass für uns keine Gefahr mehr besteht."

„Keine Gefahr?", echote Vustelmaap. „Das haben wir ja gerade erlebt ..."

„Was für ein Phänomen ist das?"

„Wie bitte?"

„Bei diesem Energiefluss handelt es sich nach meiner Ansicht um einen Hyperzapfstrahl!"

„Aber ... er entspringt der Sonne und ..."

„Ja, genau. Aus der Sonne werden Hyperenergien abgezogen, und zwar von einer unbekannten Instanz." Carapol rief ein Holo mit Messergebnissen auf. „Siehst du? Der Zapfstrahl endet unseren Messungen zufolge genau dort ..." Er vergrößerte den Endpunkt der Datendarstellung.

„Das ... das ist der Leerraum nahe der Saturn-Bahn! Offensichtlich ein völlig beliebiger Punkt! Da ist nichts!"

Carapol lächelte schwach. Der Abrahamer konnte kein übler Wissenschaftler sein; die Erörterung des rätselhaften Geschehens hatte seine Besorgnis restlos hinweggefegt und seine Aufmerksamkeit in gänzlich neue Bahnen gelenkt. Vielleicht, dachte Carapol, wäre es doch besser, einem reinen Raumfahrer den Befehl über eine solche Station zu übertragen.

„Doch, da ist etwas", erwiderte er.

„Und was?"

„Offensichtlich ein Abnehmer für die gezapften Energien."

„Natürlich ... Aber wer könnte das sein?"

„Nicht unbedingt ›wer‹, sondern vielleicht auch einfach ›was‹?" Carapol zuckte die Achseln und rief eine Holo-Vergrößerung des betreffenden Sektors auf. Es überraschte ihn nicht, dass dort eine hektische Aktivität herrschte: Hunderte von Raumschiffen fielen rings um die lokalisierte Position nahe der Saturn-Bahn aus dem Linearraum.

„Raumer der Systemverteidigung", murmelte Carapol. Ein Teil der Flotte flog stets mit etwa 50 Prozent der Lichtgeschwindigkeit Patrouille, um ohne Zeitverzögerung auf Überlicht gehen und somit schnellstens vor Ort sein zu können.

Trotzdem war die geringe Reaktionszeit der Verantwortlichen beeindruckend. „Sie müssen irgendetwas angemessen haben, was uns aufgrund unserer sonnennahen Position noch entgeht."

„Aber was?", fragte Vustelmaap.

„Funksprüche?", wandte Carapol sich an den Leiter der Abteilung Funk und Ortung.

„Jede Menge. Die Hyperkoms laufen heiß. Welche Frequenzen soll ich abhören, Baldwin?"

Carapol zögerte mit der Antwort.

Zweifellos konnte er auch von hier aus praktisch in Nullzeit die Vorgänge verfolgen. Doch es juckte ihn in den Fingern, das Geschehen von seinem neuen Zentrum aus zu verfolgen.

„Moment, neue Messungen", fuhr der Funkchef fort. „Eine beträchtliche Strukturerschütterung in der Saturn-Bahn. Dort ist gerade PRAETORIA materialisiert."

Carapol atmete tief ein. PRAETORIA! Dann war die Sache womöglich noch ernster, als er angenommen hatte. Er dachte an die SEOSAMH und das, was damals geschehen war, als die Sieben Mächtigen eines anderen Universums ins Solsystem gekommen waren.

Unwillkürlich verzog er das Gesicht zu einem – wie er hoffte – kaum bemerkbaren Grinsen. „Macht einen Transmitter bereit. Ich befürchte, mein Rang als Chefwissenschaftler verlangt, dass ich die Dinge aus der Nähe betrachte."

 

9.52 Uhr

 

„Wolltest du dich nicht aufs Ohr legen?", fragte Reginald Bull schnaufend, als sich die Tür seines Büros geräuschlos vor ihm öffnete.

Fran Imith war zu erschöpft, um ihm auch nur einen bösen Blick zuzuwerfen. Sie folgte ihm in sein Büro, und hinter ihr strömte ein halbes Dutzend Personen in den Raum. Reginald musterte sie stirnrunzelnd.

Alle waren ihm bekannt, doch nur zwei hätte er namentlich ansprechen können.

„Du bist informiert, Reginald?", fragte einer der beiden – Jeronimo Voss, einer seiner Adjutanten und Abkömmling einer uralten Dynastie von Mathematikern, die sich bis ins 20. Jahrhundert alter Zeitrechnung zurückführen ließ. Er war eigentlich nur rein zufällig in den gehobenen Ministerialdienst geraten.

„Nein", knurrte der Verteidigungsminister. „LAOTSES Ausführungen waren wohl eher für die Experten unter uns bestimmt."

Voss sah ihn einen Moment lang verwirrt an. Der junge Mann – Reginald war vor Kurzem Gast auf der Feier zu seinem 50. Geburtstag gewesen – brauchte mitunter einige Sekundenbruchteile, um seine Ironie zweifelsfrei zu erkennen.

Dann grinste der Adjutant breit. „Verstanden. Die Experten sehen bereits klarer. Ein Hyperzapfstrahl pumpt anscheinend Hyperenergie aus der Sonne an eine Position unweit der Saturn-Bahn. PRAETORIA ist bereits unterwegs."

„Und?", fragte Bull. „Ist die SEOSAMH zurückgekehrt? Die sieben Wasserstoffatmer-Mächtigen haben doch versprochen, dass sie uns nicht vergessen werden."

„Nein, Reginald." Voss war ein absoluter Fachmann, sowohl gewitzt als auch fachlich kompetent und zuverlässig; er wusste gleich, worauf der Verteidigungsminister anspielte.

„Aber auf diesen Gedanken bin ich auch sofort gekommen."

Bull bemühte sich, seine Enttäuschung zu überspielen. „Also nicht unsere alten Freunde und Verbündeten, die nur so kurz bei uns verweilen konnten?"

„Die Ortungsspezialisten haben aus der Saturn-Bahn in der Tat ein altbekanntes Phänomen an die Residenz gemeldet. Aus einem kugelförmig begrenzten Bereich von nur wenigen Dutzend Metern Durchmesser haben sie elektromagnetische Strahlungen aufgefangen, die erstens dort nicht erzeugt werden, denn es gibt definitiv nicht die Spur eines fremden Objekts, und die zweitens mit den typischen Spektren des Solsystems nicht übereinstimmen. Die Wissenschaftler nennen dieses Phänomen in Ermangelung eines besseren Begriffs vorerst N-Punkt. ›N‹ wie ›Null‹, ›Nichts‹ ... eben ein End-Punkt."

„Was für Strahlungen treten an diesem N-Punkt auf?"

„Licht und Radiowellen. Die Wissenschaftler haben einen Aufriss im Raum-Zeit-Kontinuum diagnostiziert."

„Eine Hyperperforation?"

Voss nickte. „Es bleiben allerdings einige Fragen ungeklärt ..."

„Zum Beispiel die, was das mit dem Hyperzapfstrahl aus der Sonne zu tun hat? Wieso sollte eine Hyperperforation wohl einen Zapfstrahl aussenden? Falls das überhaupt möglich ist."

Voss seufzte und nickte knapp. „Bisher können wir uns keinen Reim darauf machen."

„PRAETORIA ist mittlerweile vor Ort?"

„Ja."

„PRAETORIA soll die Perforation abriegeln. Nicht, dass am Ende irgendetwas durchdringt und freie Bahn ins Solsystem vorfindet."

Noch während Bull sprach, gab der Adjutant die Anweisung weiter.

„Ich werde mich persönlich an Bord von PRAETORIA begeben und mir die Sache ansehen." Bull hatte nicht vergessen, dass beim letzten Auftreten einer Perforation dieser Art ein regelrechter Tunnel entstanden war, durch den schließlich die SEOSAMH ins Solsystem gekommen war, das Raumschiff der Wasserstoffatmer-Mächtigen.

„Da die Zeit drängt", erahnte Voss seine Gedanken, „wirst du dich wahrscheinlich einem Käfigtransmitter neuester Bauart anvertrauen ..."

„Natürlich komme ich mit", sagte Fran.

Voss warf Bull einen kaum bemerkbaren Blick zu, registrierte keinen Widerspruch, nickte und erteilte Anweisungen.

„Wir gehen auf Nummer sicher und beordern die Hilfe nach PRAETORIA, die dort vielleicht benötigt wird. Marschbefehl an Marc London."

Der Adjutant ließ die Finger über sein Armbandgerät fliegen.

London war Terras einziger derzeit verfügbarer Mutant im Solsystem und gleichzeitig der Freund von Fawn Suzuke, der Botin des Nukleus der Monochrom-Mutanten. Seine Mutantenfähigkeit war rein passiv: Als Psi-Korresponder trat er mit paranormal begabten Wesen in eine Interaktion, die nicht von ihm abhing, sondern von den Gaben seines Gegenübers variabel bestimmt wurde.

Trotzdem war er das Beste an Psi-Fähigkeiten, was die solare Menschheit derzeit aufbieten konnte.

„Die Schildkröten überbringen bereits die Nachricht", riss Voss einen behäbigen Witz.

Bull nickte. Der junge Mutant hielt sich auf den Galapagos-Inseln auf, in unmittelbarer Nähe Fawn Suzukes.

Dummerweise hatte er sich in eine Frau verliebt, die immateriell war, keinen Körper hatte.

„Und dann noch Baldwin Carapol."

„Der Chefwissenschaftler der Liga ..."

„In Daellians Abwesenheit", brummelte Bull.

„... befindet sich zurzeit an Bord von DAEDALUS III, einer Mess-Station, die ARCHETIMS Korpus zu analysieren versucht."

„Du wirst ihn da schon rausholen, Jeronimo", sagte Bull jovial. „Wenn irgendeiner es schafft, dann du."

Voss nickte. „Aber sicher. Wann wollt ihr aufbrechen?"

„Sofort."

„Der nächste Käfigtransmitter ..."

„... befindet sich in dem selten benutzten Hinterzimmer meines Büros.

Die Privilegien der Minister." Bull setzte sich in Bewegung. „Mein Gedächtnis ist übrigens noch ganz okay."

„Die andere Tür, Reginald", sagte Voss. „Das ist die zur Hygienezelle."

Der Verteidigungsminister grinste breit. „Danke, Jeronimo. Bevor ich den Transmittersprung wage, muss ich noch einem menschlichen Bedürfnis nachgeben. Die Tätigkeit als Globist schlägt einem gewaltig auf den Magen."

 

4.

 

10.30 Uhr

 

PRAETORIA.

Der autark flugfähige Multifunktions-Stützpunkt der LFT und wahrscheinlich der mächtigste militärische Einzelfaktor der bekannten Milchstraße.

Ein Gebilde von 21 Kilometern Kantenlänge, bestehend aus insgesamt 116 3000 Meter durchmessenden BOXEN sowie der 2500-Meter-Kernzelle, im Normalfall zu einer räumlichen Kreuzform zusammengekoppelt. Je nach Einsatzanforderung konnten die Seitenblöcke abgekoppelt oder die Gesamtstruktur fragmentiert werden, bis hin zur Auflösung in die Einzelwürfel und die Kernzelle.

Das mächtigste Raumschiff, das die Menschheit je gebaut hatte, und trotzdem kaum mehr als ein Spielzeug im Vergleich mit den unzähligen Einheiten der Terminalen Kolonne.

Oberstleutnant Forrest Pasteur, Stellvertretender Kommandant beziehungsweise Erster Offizier von PRAETORIA, erhob sich und salutierte, als Reginald Bull und Fran Imith die Zentrale der Kernzelle betraten. Angemessen, aber nicht übertrieben; der 65 Jahre alte Terraner galt als sachlich zurückhaltend, durchaus ironisch und humorvoll. Er stellte das Verbindungsglied zu Oberst Vaccon und seinem Bruder Siamogh dar, den geheimnisvollen Kommandanten-Zwillingen PRAETORIAS, die so gut wie nie persönlich in Erscheinung traten.

Bull erwiderte den Gruß. „Dr. Carapol und Marc London?", erkundigte er sich knapp.

„Marc London erwarten wir jeden Augenblick, Dr. Carapol ist schon an Bord."

Bull zog die Brauen hoch.

„Er hat von sich aus Kontakt mit uns aufgenommen und ist mit einem Käfigtransmitter von der DAEDALUS III an Bord gelangt", erklärte der Oberstleutnant.

„Und befindet sich wahrscheinlich bereits an der Arbeit?"

Pasteur nickte. „In der Wissenschaftlichen Abteilung."

„Die Lage?"

Pasteur rief ein Hologramm auf.

Bull betrachtete es. Zu sehen war nichts, nur die Dunkelheit des leeren Raums. Dann machte er einen kleinen Lichtpunkt aus. Er kniff die Augen zusammen; es hätte sich um eine weit entfernte, gelbweiße Sonne wie Sol handeln können, was natürlich unmöglich war, da der Kristallschirm solche Sichtungen verhinderte.

Gleichzeitig wirkte das Licht aber wie durch Prismen zerstreut und vermengt, sodass kein optisch verwertbares Bild zustande kam.

Aus dem Augenwinkel bemerkte Bull, dass Marc London in Begleitung von zwei Sicherheitsoffizieren die Zentrale betrat. Der junge Mann machte einen ziemlich verstörten Eindruck. Schon unter normalen Umständen wirkte der schlaksige junge Mann etwas linkisch in den Bewegungen und verzierte mit spärlichen Stoppeln eines armseligen Dreitagebarts sein Gesicht. Der Marc, der Bull entgegenkam, schien allerdings erst vor wenigen Minuten aus dem Schlaf gerissen worden zu sein und noch nicht ganz wach: Seine Augen unter den buschigen Brauen waren ganz klein und wirkten verklebt, das halblange, ungescheitelte dunkelblonde Haar war ungekämmt und strähnig. Nur der Dreitagebart war so spärlich wie eh und je.

Bull fragte sich, wie spät es auf den Galapagos-Inseln sein mochte, und winkte den Mutanten zu sich heran, als sich vor ihm ein weiteres Hologramm bildete. Es stellte Dr. Baldwin Carapol dar.

 

*

 

„Wie ich sehe, habt ihr die Hyperperforation eingeblendet", kam der amtierende Chefwissenschaftler der LFT sofort zur Sache. „Zu erkennen ist auf den ersten Blick aber kaum etwas. Das bisschen austretende Strahlung wird möglicherweise durch unbekannte Effekte verzerrt oder verändert und lässt keine verlässlichen Auskünfte zu. Auffällig ist allein eine Mess-Spitze im sichtbaren Licht. Ich nehme an, ihr habt das bemerkt?"

Bull nickte. „Dann kannst du uns über die Natur der Perforation noch nichts sagen?"

„Ganz im Gegenteil." Ein halbes Dutzend Holos in Falschfarben-Darstellung bildeten sich um das erste, das Forrest Pasteur projiziert hatte.

Alle waren mit Datenholos unterlegt.

„Ich habe einige Untersuchungen angestellt und Berechnungen durchgeführt. Erinnerst du dich an das letzte Holo, das du von dem Phänomen gesehen hast? Es kommt mir dabei auf die Größenverhältnisse an. In der kurzen Zeit, die du von der Residenz bis an Bord von PRAETORIA benötigt hast, ist die Hyperperforation von wenigen Metern Durchmesser auf 86 Kilometer gewachsen!"

Bull schluckte verstohlen und stellte im Kopf Hochrechnungen an. „Ist es möglich, dass der Durchbruch des Raum-Zeit-Kontinuums mit dem jüngsten Angriff der Terminalen Kolonne in Zusammenhang steht?"

Carapol schüttelte den Kopf. „Möglich, aber nicht sonderlich wahrscheinlich. Diese Perforation entsteht nicht durch eine besondere Schwächung des Raum-Zeit-Kontinuums, wie es etwa bei der SEOSAMH der Fall war. Ihre Existenz wird vielmehr offensichtlich mit extrem hohem Energieaufwand aufrechterhalten!"

„Deshalb also dieser Zapfstrahl in der Sonne?"

Diesmal ein Achselzucken. „Da gibt es noch ein paar Unklarheiten.

Sagen wir mal so – ich arbeite daran."

„Was soll das heißen?", fragte Bull ungeduldig.

„Der Zapfstrahl geht keineswegs von der Perforation aus, wie man auf den ersten Blick glauben könnte. Wir haben auf der Mess-Station DAEDALUS III Mikro-Strukturerschütterungen in der Sonne geortet, die damit in direktem Zusammenhang stehen. Ein zufälliges Auftreten dieser beiden Ereignisse können wir wohl von vornherein ausschließen."

„Mikro-Strukturerschütterungen?

Du glaubst also, dass in der Sonne etwas ... materialisiert ist?"

„Genau davon gehe ich aus. Und ich vermute aufgrund der Datenstruktur, dass es sich um eine Technologie handelt, die weit jenseits unserer liegt – vielleicht sogar jenseits der von TRAITOR, obwohl ich dafür nicht die Hand ins Feuer legen würde."

Ein Objekt, das somit durch den TERRANOVA-Schirm gedrungen sein muss, setzte Bull den Gedanken fort und spürte, wie seine Nackenhärchen sich aufrichteten. Er fragte sich, ob er blass wurde.

Genau betrachtet war das ein Tiefschlag erster Güte. Damit ist bewiesen, dass sich mit geeigneten Mitteln auch der TERRANOVA-Schirm umgehen lässt!

„Moment", murmelte Bull. Was hatte Dr. Carapol gerade eben gesagt?

„Wieso hältst du es nicht für sonderlich wahrscheinlich, dass es sich dabei um einen Angriff der Terminalen Kolonne handelt?"

„Glaubst du etwa, dann würden wir uns hier noch unterhalten können?"

Bull nickte zögernd. „Also eine dritte Partei", sagte er eher zu sich selbst als zu dem Chefwissenschaftler. „Aber welche?"

Lass es Perry sein!, dachte er.

Carapol zuckte die Achseln. „Um darüber etwas aussagen zu können, liegen mir bei Weitem nicht genug Indizien vor. Wie ich bereits angedeutet habe, muss es auf jeden Fall eine Macht sein, deren technische Möglichkeiten den unsrigen weit überlegen sind. Darf ich jetzt fortfahren?"

„Natürlich. Entschuldige."

Carapol nickte gnädig. „Das Objekt in der Sonne projiziert die Perforation und sorgt mit dem Fluss von Hyperenergie für deren Stabilität.

Die Energie wird nicht von der Perforation aus der Sonne gezapft, sondern umgekehrt."

„Sie wird von dem Objekt zur Perforation gesendet", verdeutlichte Bull. „Worum handelt es sich dabei?

Im Augenblick genügt mir eine begründete Vermutung."

„Tut mir leid." Der Chefwissenschaftler schüttelte den Kopf. „Bislang habe ich die Existenz dieses Objekts lediglich postuliert. Von ihm selbst konnten wir nicht die geringste Spur anmessen. DAEDALUS III und weitere Einheiten betreiben zwar eine aufwendige Suche danach, konnten aber noch keinen Erfolg erzielen."

„Sie sollen am Ball bleiben."

„Selbstverständlich. Bleibt zur Untersuchung demnach die Perforation ..."

„Was schlägst du vor? Sollen wir eine Ortersonde in die Perforation schicken?"

„Das scheint mir die logische Vorgehensweise zu sein. Ich habe bereits alles Nötige veranlasst."

„Ausgezeichnet, Baldwin. Wann kann ich den Startbefehl erteilen?"

„Jetzt", antwortete Dr. Carapol und blendete das Hologramm aus.

 

*

 

Gespannt beobachtete Reginald Bull auf dem Holo, wie die Sonde auf die Öffnung im Raum-Zeit-Kontinuum zuhielt. Der fünf Meter lange, pfeilförmige Flugkörper übertrug permanent Daten, zu viele, als dass man sie sofort einschätzen konnte.

Das musste späteren Analysen vorbehalten bleiben.

„Entfernung zur Perforation siebzig Kilometer ... vierzig ..." Forrest Pasteurs schmale Nase und der schmallippige Mund verliehen ihm das Aussehen einer antiken Statue, während er mit ruhiger Stimme und schier unbeteiligt, zumindest unbeeindruckt, den Flug der Sonde kommentierte. „Zwanzig ... zehn ..."

Unwillkürlich beugte Bull sich vor, wenngleich er vermutete, schon zu wissen, was geschehen würde.

Einen Moment lang glaubte er, ein schwaches goldenes Funkeln zu sehen, das sich über die Sonde legte, dann war sie verschwunden.

„Daten?"

„Von der Sonde keine mehr", sagte Dr. Carapol. Er hatte sich mittlerweile ebenfalls in die Zentrale von PRAETORIA begeben und beobachtete den Vorgang von hier aus. „Jedenfalls ist sie nicht zerstört worden, sondern ungehindert in die Perforation eingeflogen, so viel steht fest."

Sie warteten. Die Sonde war darauf programmiert worden, nach spätestens drei Minuten umzukehren – falls es ihr möglich war.

Eine Minute verstrich und noch eine. Bull wusste, dass die Frage überflüssig war, stellte sie aber trotzdem.

Man hätte ihn sofort informiert, wenn es neue Erkenntnisse gegeben hätte. „Tut sich irgendetwas?"

„Ja", erwiderte Carapol zögernd.

„Oder auch nicht, wie man es nimmt."

Fragend sah Bull den Wissenschaftler an.

„Die Perforation ist bislang stetig gewachsen. Seit über einer Minute ist das nicht mehr der Fall. Der Durchgang hat sich bei einem Durchmesser von einhundertundachtzig Kilometern stabilisiert."

„Und verändert sich nicht mehr?"

„Genau."

Obwohl nicht damit zu rechnen gewesen war, dass die Perforation sich endlos ausdehnte, bis sie schließlich das gesamte Solsystem verschlang, verspürte Bull Erleichterung.

„Die Perforation ist jetzt seit zwei Minuten stabil", meldete Carapol.

„Die Sonde ist noch nicht zurückgekehrt."

„Und wird auch nicht mehr zurückkommen", fügte Bull hinzu. „Wir müssen davon ausgehen, dass sie auf der anderen Seite verschollen ist oder durch einen dimensionalen Effekt vernichtet wurde." Sie kannten das bereits; vor dem Auftauchen der SEOSAMH war Ähnliches geschehen.

Carapol rief einige Daten auf. „Wie ich es vermutet habe", sagte er. „Die Kantorschen Ultra-Messwerke identifizieren die Hyperperforation als Quelle von leichten Strangeness-Effekten."

Genau wie damals ... War es vielleicht doch möglich, dass die Sieben Mächtigen versuchten, ins Solsystem vorzudringen, um ihr Versprechen zu erfüllen, der Menschheit gegen TRAITOR beizustehen? Bull hätte es gern geglaubt, bezweifelte es aber. Definitiv ausschließen konnte er es allerdings nicht.

„Bereite weitere Sonden vor!", befahl Bull fünf Minuten nach dem Start. „Diesmal fünf Stück. Programmiere unterschiedliche Reichweiten.

Ansonsten Vorgehen wie gehabt. Drei Minuten nachdem sie ihr jeweiliges Ziel erreicht haben, sollen sie wieder zurückkehren."

 

*

 

Von den fünf Sonden schafften es zwei zurück ins Solsystem, die drei anderen blieben verschollen. Dr. Carapol machte sich sofort an die Auswertung der Daten.

„Diese beiden Sonden haben die geringste Entfernung zurückgelegt", erklärte er schließlich. „Das heißt, sie sind nur ein Stück weit in die Perforation vorgedrungen, haben dort drei Minuten verweilt und sind schließlich zurückgeflogen. Sie weisen nicht die geringsten Beschädigungen auf.

Ich überspiele die optischen Aufzeichnungen."

Bull glaubte, in einen scheinbar endlosen, von diffusem Licht erfüllten Tunnel zu sehen, dessen Wandung eher aus einem dichten grauen Nebel als einer festen Substanz bestand. Er veränderte sich unablässig, bildete Schlieren und Ausstülpungen, die im nächsten Moment wieder in sich zusammenbrachen, nur um ein paar Meter weiter in anderer Form zu entstehen.

Meter oder Kilometer? Die Ortungsinstrumente waren ihm nicht die geringste Hilfe, ihre Angaben waren widersprüchlich, teilweise sogar völlig unsinnig.

Unwillkürlich kniff er die Augen zusammen, als der Tunnel der Hyperperforation plötzlich in einem gespenstischen Effekt aufflackerte.

Lichtzungen schienen nach der Sonde zu greifen, materiell zu werden, auf sie einschlagen zu wollen. Im nächsten Moment war der Spuk schon wieder vorbei, und erneut herrschte trügerisches graues Halbdunkel.

„Was von außen aussieht wie ein simpler Durchgang, verwandelt sich in der Tat in einen Dimensionstunnel, wenn man in ihn eindringt", stellte Dr. Carapol fest. „Die genaue Länge bleibt unbekannt, ist mit unseren Instrumenten nicht festzustellen. Und wie ich vermutet habe, hat sich das Vordringen bis zur eigentlichen Gegenseite für die Sonden als unmöglich erwiesen, höchstwahrscheinlich aufgrund der Strangeness-Effekte.

Jene Sonden, die es dennoch versucht haben, sind nicht zurückgekehrt."

„Kannst du die Länge des Tunnels nicht anhand der programmierten Reichweiten der Sonden errechnen?"

Bull wurde im nächsten Augenblick klar, dass er Unsinn geredet hatte.

Diesen Tunnel konnte man nicht mit herkömmlichen Methoden messen.

Die Perforation war interdimensonal, verband zwei verschiedene Universen miteinander, wie der abweichende Strangeness-Wert bewies. Oder aber er verband zwei Punkte eines Universums miteinander und nutzte dabei die „Abkürzung" durch ein anderes, wobei ebenfalls Strangeness-Phänomene auftreten konnten.

Solche Berechnungen hätten höchstens die Kelosker aus dem Ärmel schütteln können, und zu denen hatte die Menschheit keinen Kontakt mehr. „Schon gut, vergiss es", murmelte er. „Aber darüber hinaus ist der Tunnel sicher und stabil?"

„So sieht es aus", bestätigte der Chefwissenschaftler. „Zumindest, solange er existiert. Er kann natürlich jede Sekunde zusammenbrechen."

„Warum sollte er?", fragte Bull eher rhetorisch. „Derjenige, der ihn errichtet hat, verfolgt einen bestimmten Zweck damit. Nämlich den, ins Solsystem zu gelangen. Warum sollte er die Hyperperforation zusammenbrechen lassen, bevor er sein Ziel erreicht hat?"

„Es könnte sich um einen Testlauf handeln", gab Carapol zu bedenken, „der Aufschluss über die Stabilität des Tunnels bringen soll."

„Trotzdem." Bull wandte sich an Oberstleutnant Pasteur. „Ich nehme an, dass wir SKARABÄEN an Bord haben. Bereite sie auf einen Einsatz vor. Und versuche, Besatzungen aufzutreiben, die sich als möglichst resistent gegen Strangeness erwiesen haben. Was ist mit diesen ... Wie nannten sie sich noch gleich? Evangelisten?

Sind sie an Bord von PRAETORIA?"

„Ich lasse das überprüfen, Reginald." Pasteur beugte sich über sein Terminal.

Mit den SKARABÄEN, speziell entworfenen Kleinstraumschiffen mit robuster, vergleichsweise primitiver Technik, war es damals gelungen, den Dimensionstunnel zu durchfliegen, der die SEOSAMH mit dem Sonnensystem verbunden hatte. Früher oder später würde Bull etwas Ähnliches versuchen und mit einem SKARABÄUS Kundschafter in den Tunnel schicken müssen.

„Captain John und sein Team sind be..." Der Oberstleutnant hielt inne, als ein Sirenenton erklang. Mit einer Handbewegung ließ Pasteur ihn ausschalten. „Eine Ortung." Er rief ein Holo auf. „Etwas ist soeben aus der Perforation aufgetaucht."

Bull konnte nicht das Geringste darauf erkennen, nur das tiefe Schwarz des Leerraums. „Kannst du vergrößern?", bat er Pasteur, doch der schlanke, durchtrainierte Oberstleutnant mit der Langläuferstatur hatte bereits reagiert.

Das dreidimensionale Bild war etwas unscharf und wies noch keine Datenzusätze auf; ein Indiz dafür, dass die Vergrößerungsstufe enorm war und die Positronik noch an der Analyse arbeitete. Nun machte Bull ein silbern schimmerndes Objekt aus, eine Kugel ... ein Kugelraumschiff?

Aber er konnte keinen Ringwulst erkennen, keine Aufbauten, keine Kennzeichnung ...

„Durchmesser des Objekts ..." Pasteur zögerte. „Die Kugel hat einen Durchmesser von nicht mehr als ...

fünf Metern! Sie driftet scheinbar antriebslos mit einem halben Kilometer pro Sekunde ins Kontinuum des Solsystems ..."

Endlich fiel bei Bull der Groschen.

Eine Silberkugel!

Bei Silberkugeln handelte es sich um Hightech-Produkte der Oldtimer, die auch als Querionen oder Petronier bekannt waren. Sie wurden als Raumfahrzeuge verwendet und ermöglichten auch unter den veränderten Bedingungen nach dem Hyperimpedanz-Schock hohe Überlicht-Faktoren und intergalaktische Reisen. Ihnen war sogar noch die von den Querionen verwendete „Absolute Bewegung" möglich. Im Ruhemodus erinnerte eine Silberkugel an einen übergroßen Quecksilbertropfen von der Größe einer Faust bis zu der eines Fußballs. Im Aktivmodus blähte sie sich in wenigen Augenblicken zu mehreren Metern Durchmesser auf.

Die Blase umfloss die Körper der zu transportierenden Personen und ließ sie im nächsten Augenblick in einem silbrig grauen Dämmer schweben.

Beim Flug wurde die Wandung transparent.

Solch eine Silberkugel hatte Lotho Keraete, der Bote von ES, verwendet, um Perry Rhodan und Atlan in den Sternenozean von Jamondi zu bringen, diese Kugeln waren vor der Zerstörung des Planeten Hayok durch die Terminale Kolonne geflohen ... und eine hatte Keraete dem Residenten vor drei Jahren zur Verfügung gestellt, um in der Galaxis Ambriador nach dem Rechten zu sehen ... genau jener Sterneninsel, in die Perrys Sohn Kantiran nun aufgebrochen war, um zu verhindern, dass TRAITOR sie als Ressourcen-Galaxis missbrauchen konnte. Allerdings ohne Silberkugel, sondern in einer OREON-Kapsel der Friedensfahrer.

Während Bull sich noch fragte, wer alles über solch eine Kugel verfügen konnte, hob Forrest Pasteur die Hand.

„Reginald, wir empfangen von dem Objekt einen Funkimpuls. Lotho Keraete möchte dich sprechen!"
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Lotho Keraete!

Wie lange hatte Bull diesen Besuch im Solsystem erwartet, erhofft, ja geradezu herbeigebetet und nicht nur er, sondern alle Unsterblichen, wenn nicht sogar alle Menschen, die über die Existenz der Superintelligenz ES und ihres Boten informiert waren!

Die Superintelligenz der hiesigen Mächtigkeitsballung ... eine Wesenheit mit fast unbegrenzten Möglichkeiten. Nicht so mächtig wie die Terminale Kolonne, aber doch mit Machtmitteln ausgestattet, von denen die Menschheit nur träumen konnte.

ES war eine positive Superintelligenz, fest im Gefüge der Ordnung verankert, ein natürlicher Widersacher der Mächte des Chaos, die TRAITOR in die Milchstraße geschickt hatten, und Lotho Keraete war ihr jüngster Bote. Eine Weile war Homunk dieser Bote gewesen, ein Androide, dann der Teletemporarier Ernst Ellert und eine Weile Carfesch, ein Beauftragter der Kosmokraten.

Wilde Hoffnung durchströmte Bull, drohte ihn mit sich zu reißen, sein logisches Denken zu verschütten. Lotho Keraetes Erscheinen konnte nur bedeuten, dass ES nun endlich in die Auseinandersetzung mit der Terminalen Kolonne eingriff. Erleichterung gesellte sich hinzu: Das wurde auch höchste Zeit angesichts der Lage im Solsystem!

Allerdings würde ES nicht selbst in Erscheinung treten. Der Nukleus hatte dies eindeutig ausgesagt.

Plötzlich schwante Bull, dass noch etwas anderes dahinterstecken könnte. Am 8. April 1346 NGZ, kurz vor dem Aufbruch der JULES VERNE zu ihrer Zeitexpedition, hatte Keraete schon einmal das Solsystem besucht, wenn auch „nur" als vom Nukleus erzeugte materielle Projektion. Er hatte damals rätselhafte Worte zu Perry Rhodan gesprochen: von einem möglichen Ende der Menschheit, den Fernen Stätten der Superintelligenz ES und einem möglichen Exodus der Terraner.

Rhodan und Bull hatten die Angelegenheit geheim gehalten. Niemand sonst wusste davon.

Der Verteidigungsminister sah sich in der Zentrale von PRAETORIA um.

Er hatte den Eindruck, dass ein Wunder geschehen war. Ob nun Forrest Pasteur, der Kommandant, oder Trebron Snetrem, der hochkompetente und stets freundliche Chefingenieur, ob Pilot Dan Tsandual oder Leiterin der Abteilung Funk und Ortung Serena Coron, ihre Gesichter hatten sich deutlich verändert. Waren sie zuvor angespannt und konzentriert gewesen, so spiegelte sich nun eine fast kindliche Freude auf ihnen, ein Staunen voller Erwartungen. Bull musste daran denken, wie er als Kind zum ersten Mal bewusst vor einem Weihnachtsbaum gestanden hatte. Morgen, Kinder, wird’s was geben, morgen werden wir uns freu’n; welch ein Jubel, welch ein Leben wird in unsrem Hause sein! ES ist gekommen, einmal werden wir noch wach ...

Bull befürchtete, dass das Erwachen wesentlich unangenehmer sein würde, als ihnen allen – und auch ihm – jetzt schwante. „Keraete hat ausdrücklich verlangt, mich zu sprechen?"

„Allerdings, Reginald. Und er bittet, an Bord kommen zu dürfen."

Er scheint zu wissen, dass Perry abwesend ist.

„Das Schiff des Boten in der Kernzelle von PRAETORIA einschleusen lassen! Und dann die Funkverbindung auf mein Pult legen!"

„Verbindung wurde unterbrochen.

Lotho Keraete freut sich darauf, dich an Bord von PRAETORIA treffen zu dürfen."

Wütend deutete Bull auf Forrest Pasteur, Dr. Carapol und Marc London. „Begleitet mich in den Hangar!

Wir wollen den Boten von ES gebührend in Empfang nehmen."

 

*

 

Die Silberkugel schwebte langsam in den Hangar und setzte geräuschlos auf. Die Wandung wurde transparent, und Bull machte eine Gestalt aus.

Einen Mann aus Metall.

Lotho Keraete war einmal ein Mensch gewesen. ES hatte ihn als neuen Boten auserwählt und seinen Körper im Lauf von Jahrtausenden nach und nach durch ein dunkelblaues Metall ersetzt, wodurch Keraete möglicherweise relativ unsterblich geworden war. Er trug zwar einen braunen Overall, der seinen Körper zum größten Teil bedeckte, doch Gesicht und Hände genügten, um in Bull Beklommenheit auszulösen. Es lag weniger an der Fremdartigkeit der Gestalt, Bull hatte schon viele extraterrestrische Wesen gesehen, sondern an dem Umstand, dass das ... Ding, das nun vor ihm stand, einmal menschlich gewesen war. An der Angst, dass solch eine Umwandlung auch ihm hätte widerfahren können.

Wie durch einen masselosen Nebelvorhang trat Keraete in den Hangar.

Hinter ihm schrumpfte die Kugel, bis sie nur mehr so groß wie ein Fußball war. Er hob sie auf und verstaute sie in einem Rucksack, den er auf dem Rücken trug.

Tausend Fragen brannten in Bull, doch er war alt genug, sie noch nicht zu stellen. Keraete war Bote einer Superintelligenz, und auch jetzt galt es, ein gewisses ungeschriebenes Protokoll zu befolgen.

Der Bote sah sich in dem Hangar um, als hätte er noch nie in seinem Jahrtausende währenden Leben ein solches Wunderwerk geschaut, und trat dann gemessenen Schrittes auf Bull und sein kleines Komitee zu.

„Bevor ihr eure Zeit und Energie verschwendet", sagte er, „ich komme nicht aus einem fremden Universum oder einer Pararealität, wie ihr angesichts der leichten Strangeness-Effekte denken könntet, sondern aus einem Bereich des Standarduniversums, der vom Solsystem extrem weit entfernt ist."

Bull versuchte, sich nichts anmerken zu lassen. Aber mit dieser unerwarteten Gesprächseröffnung war es Keraete durchaus gelungen, ihn aus dem Konzept zu bringen. So viel also zu seinem Vorhaben, den Boten von ES gebührend in Empfang zu nehmen.

Doch er fing sich schnell. „Aus den Fernen Stätten von ES?"

„Die ich bei meinem letzten Besuch erwähnt habe", bestätigte Keraete. „Natürlich."

Bull ignorierte den fragenden Blick, den Baldwin Carapol ihm zuwarf.

Das läuft nicht gut, dachte er. Irgendwie habe ich mir das Gespräch mit dem Boten unserer ureigenen Superintelligenz etwas anders vorgestellt.

„Und die Strangeness-Effekte", fuhr Keraete fort, „die ihr zweifellos angemessen habt, entstehen – in vergleichsweise geringem Maß – beim Durchgang durch die Teletrans-Weiche, aus der ich soeben gekommen bin."

„Durch die ... was?", fragte Bull. Er hatte das Gefühl, einen Schlag vor den Kopf bekommen zu haben. Lotho Keraete hatte kein Wort des Grußes für sie übrig und warf ihnen unvermittelt Informationen vor, deren Bedeutung der Verteidigungsminister noch nicht einmal annähernd abschätzen konnte. Das war nicht nur unhöflich, das war ... anmaßend!

„Du hast mich schon richtig verstanden", erwiderte Keraete.

„Es stimmt also", murmelte Dr. Carapol neben ihm. „Die Perforation wird von einem Objekt in der Sonne gezielt projiziert – von dieser Teletrans-Weiche, die zweifellos von ES geschickt wurde!"

Bull hatte das drängende Gefühl, das Gespräch an sich reißen zu müssen. „Warum bist du hier?"

„Ich bin gekommen, um der Menschheit ein Angebot zu unterbreiten. Von der Terminalen Kolonne TRAITOR geht eine gewaltige Gefahr aus."

„Das ist uns allen bekannt. Wir hatten gehofft, du würdest uns Hilfe gegen die Terminale Kolonne anbieten. Hilfe, die es uns ermöglicht, die Menschheit vor ihr zu schützen oder TRAITOR sogar zurückzuschlagen."

„ES hat wegen TRAITOR seine Heimatgefilde verlassen." Keraete ging nicht auf den Einwand ein.

„Durch die Entstehung einer Negasphäre in Hangay würde auch jener Teil von ES’ Mächtigkeitsballung zerstört werden, der als Lokale Gruppe bezeichnet wird. In diesem Fall droht – ganz realistisch gesehen – auch die völlige Auslöschung der Menschheit und des Solsystems."

Wir reden aneinander vorbei, dachte Bull. Oder er will mich nicht verstehen.

„Ob das noch verhindert werden kann oder nicht, steht buchstäblich in den Sternen. ES trifft jedenfalls derzeit Vorsorge für den Fall der Fälle: Die Superintelligenz hat beschlossen, die Menschheit – oder einen Teil von ihr – zu sich zu holen ... in Sicherheit zu bringen."

Ich habe es geahnt, dachte Bull.

Zorn brandete in ihm auf; Zorn gegen eine Superintelligenz, die seit Anbeginn der Zeiten ein falsches Spiel getrieben, die Menschheit als bloße Schachfigur missbraucht hatte. Er musste sich zwingen, nicht dem Bull-Stereotyp zu entsprechen und einfach aufzubrausen. Mit einiger Mühe gelang es ihm, die Fassung zu bewahren.

„Deshalb öffnet ES vom heutigen Tag an gerechnet für achtundachtzig Tage die Teletrans-Weiche ins Stardust-System", fuhr der Bote fort. „Bis zum 13. November 1346 eurer Zeitrechnung."

Freitag, der Dreizehnte ..., dachte Bull. Ausgerechnet...

„Damit sich ein möglichst großer Teil der Menschheit über die Weiche in Sicherheit bringen kann. Denn bedenke bitte, Reginald Bull: Die Menschheit umfasst nicht nur die Bewohner des Solsystems allein, sondern auch die übrigen Siedlungswelten der Liga Freier Terraner."

Bull war schwindlig. Selten zuvor hatte ihn jemand dermaßen überrumpelt, vor vollendete Tatsachen gestellt. Er wusste tatsächlich nicht, was er sagen sollte.

Aber das würde er nachholen.

„Nach Ablauf der achtundachtzig Tage wird die Teletrans-Weiche erlöschen, und sie wird nie wieder geöffnet werden, da die entsprechende Technologie nur einmal zur Verfügung steht.

Wer also das Solsystem verlässt und sich in Sicherheit bringt, tut das für immer und alle Zeiten. Und kann es nur innerhalb dieser achtundachtzig Tage tun."

Reginald Bull schwieg. Gefasst, wie er hoffte. Er mochte die Angehörigen seines Komitees nicht ansehen.

Er hatte einen gewissen Informationsvorsprung gehabt, alle anderen reagierten geschockt auf die Ankündigung.

Sie hatten Hilfe von ES erwartet.

Waffen oder Informationen im Kampf gegen TRAITOR.

Und was bekamen sie nun?

Die Kerzen des Weihnachtsbaums waren schief angebracht, die trockenen Nadeln hatten Feuer gefangen, und das Zimmer drohte abzubrennen, das gesamte Haus. Und Bull würde die Feuerwehr spielen müssen.

„Rückzug", flüsterte Fran dicht neben ihm. „Du musst nachdenken. Es wird dir nicht gelingen, ihm den Hals umzudrehen. Er ist aus Metall."

Ein Angebot, mit der Menschheit an einen unbekannten Ort in den Exodus zu gehen, dachte Bull. Ist das ein Witz? ES war für seinen seltsamen Humor bekannt. Doch dem Verteidigungsminister war klar, dass auch der aufkeimende Zorn in so manchem Gesicht nichts daran ändern würde. „ES bietet also achtundachtzig Tage lang die Option auf Sicherheit? Und das war es dann?"

Lotho Keraete schwieg.

Bull zwang sich zur Besonnenheit. „Vielleicht sollten wir uns besser in mein Büro begeben", schlug er vor. „Da können wir uns dann in aller Ruhe unterhalten ..."

 

*

 

„Das ist lächerlich!" Bull schlug mit der flachen Hand auf die Schreibtischoberfläche. „Wir erwarten konkrete Hilfe von ES und keine Aufforderung, das Solsystem zu verlassen und in ein Sonnensystem umzusiedeln, das ausgerechnet den Namen Stardust trägt!"

Die STARDUST war die Rakete gewesen, mit der Perry Rhodan und Bull zum Mond geflogen waren, wo sie ein gestrandetes Raumschiff der Arkoniden entdeckt hatten. Damit hatte alles angefangen; so gesehen war der Name geschickt gewählt.

Bull war klar, was ES mit dieser Wahl bezweckte.

Der Bote der Superintelligenz sah ihn gleichmütig an. „ES wird in den Kampf um Hangay nicht weiter eingreifen, als es ohnehin schon geschehen ist."

Bull merkte auf. „Was? ES hat bereits in den Kampf eingegriffen?" Das hörte er heute zum ersten Mal. „Inwiefern? In welcher Form?"

„Darüber kann ich dir leider keine Auskunft erteilen."

Der Verteidigungsminister verdrehte die Augen. „Kannst du nicht, willst du nicht oder darfst du nicht?"

Keraete lächelte schwach. „Der Grund ändert nichts am Ergebnis."

Bull atmete tief durch und lehnte sich zurück. Plötzlich klang seine Stimme ganz ruhig. „Warum sollte ich ... warum sollten wir Terraner dir noch vertrauen? Du hast uns in den Kampf mit der Kosmischen Fabrik MATERIA geschickt! Wie viele Tausende Bewohner der Milchstraße sind für ein inszeniertes Spektakel gefallen, für eine Groteske zur Unterhaltung der Höheren Mächte? Du hast Perry und Atlan in den Sternenozean verschleppt und nichts gesagt, nicht informiert, nicht vorbereitet, keine Zusammenhänge erläutert! Erzähl mir nicht, du hättest von nichts gewusst – die Kokons waren eine Installation deines Chefs!"

Lotho Keraete nahm die Vorwürfe zur Kenntnis, ohne die geringste Reaktion darauf zu zeigen.

Er sah Perry Rhodans ältesten und besten Freund ganz ruhig und gelassen an.

„Deine angebliche Aufgabe, Fehlentwicklungen in der Lokalen Gruppe zu beobachten, ist mir auch suspekt: Du schickst einerseits Perry wegen des Krieges zwischen Alteranern und Posbis nach Ambriador, natürlich erneut, ohne vernünftige Hinweise zu geben, was ihn dort erwartet.

Andererseits hingegen kannst du uns aber nicht frühzeitig warnen, wann uns die Hyperimpedanz in der Milchstraße erreicht oder die Kolonne hier eintrifft. Das passt nicht – du treibst ein mieses Spiel mit uns! Und zwar auf unsere Kosten!"

Er rief ein Holo auf, das eine gesamte Wand bedeckte. Nun konnte man das Gefühl haben, sich in der Solaren Residenz zu befinden und durch eine große Fensterfront auf die prachtvolle Skyline Terranias hinauszuschauen. „Sieh dir das doch einmal an, Lotho! Auf der Erde leben Menschen, die in den letzten Jahrhunderten gelitten haben! Sie haben Freunde und Familienmitglieder verloren, sind traumatisiert oder verletzt. Und heute kämpfen sie wieder, in den Raumschiffen über unseren Köpfen, als Wissenschaftler und Techniker auf dem Merkur oder dem Mond, sie geben in den TANKSTELLEN Energie an den Nukleus, für das Überleben unseres Sonnensystems, für unsere Freiheit. Die Erde ist unsere Heimat, unser Symbol! Wir dürfen sie nicht einfach aufgeben, und du, als Mensch, weißt das selbst!

Für alle diese Menschen bist du unglaubwürdig, Lotho, absolut unglaubwürdig! Und nun schwebst du hier ein mit einem Vorschlag von ES, der im Prinzip besagt: Lasst alles stehen und liegen, ich habe ein nettes, ruhiges Exil für euch ausgeguckt. Euer Kampf, eure Mühen, eure Toten – vergesst das alles! ES hat für euch soeben umgeplant!

Aber das werden die Menschen nicht mitmachen! Das mache auch ich nicht mit! Wir haben lange auf ES vertraut, aber wir sind so oft enttäuscht, so oft ohne Erklärung im Regen stehen gelassen worden – wir glauben ES nicht mehr unbesehen.

Erinnerst du dich eigentlich selbst noch daran, wie du zum Boten von ES geworden bist? Es begann mit einem kleinen Finger, oder? Ein dummer kleiner Zufall, ja? Dreh dich um, schau in den Spiegel dort, sieh dir an, was ES aus dir gemacht hat.

Er hat kein gutes Haar an dir gelassen!

Hat ES dir das erklärt? War es nötig? Bist du überzeugt von dem, was du tust? Vertraust du ihm? Oder stellt sich die Frage für dich nicht? Hat dein Chef dir den eigenen Willen genommen?"

Noch immer hörte Lotho Keraete schweigend zu, und er drehte sich auch nicht um.

„Wir haben in den vergangenen Jahrhunderten böse Erfahrungen mit Wesenheiten gemacht, die nur befahlen und nicht verstehen wollten, was uns bewegte. Wir wissen, dass ES etwas mit uns vorhat, aber ist das auch für uns von Vorteil? Ich bin durch den alten Lachsack relativ unsterblich geworden, aber ich zweifle an seiner Ehrlichkeit uns gegenüber! Immer, wenn es eng wird, verzieht ES sich und lässt uns alleine die Kartoffeln aus dem Feuer holen!"

„Die Kastanien", verbesserte Keraete.

„Meinetwegen auch Karotten und Kürbisse! Dem kannst du nicht ausweichen! Ich habe aufgrund meiner Erfahrung viele gute Gründe, auch an der Qualität der Pläne zu zweifeln, die ES sich so ausdenkt. Was das betrifft, hat sich unsere Superintelligenz schon mehrfach blamiert. Wenn ich als Verteidigungsminister so dämlich geplant hätte, stünde hier keine Residenz, und unser Heimatplanet wäre ein unbelebter Schlackehaufen!

Wenn ich Fehler mache, stehe ich dazu. Ich bin ein Mensch! Wenn ES sich in seinem zeitverknoteten Halbwissen verkalkuliert, taucht er in irgendein Loch ab, bis er dich blank poliert mit einem neuen Auftrag zu uns schickt, als wäre nichts gewesen.

Ich spiele dieses Spiel nicht mit.

Und ich hoffe, dass auch alle Menschen, die hier im Feuer von TRAITOR eingeschlossen sind, dieses Spiel nicht mitmachen werden. Wenn die Erde entvölkert wird, dann durch die Truppen der Kolonne – aber nicht durch uns!"

„Bist du jetzt fertig, Reginald?", fragte Keraete schließlich, nachdem Bull für eine Weile verstummt war.

„Eigentlich nicht. Noch lange nicht."

„Wie du willst. Der Menschheit geht die Zeit verloren, nicht mir.

Achtundachtzig Tage, Reginald. Und falls du mich mit deiner flammenden Rede aus der Reserve locken wolltest, ist es dir nicht gelungen. Ich werde weder dir noch sonst jemandem mitteilen, wo genau im Universum sich die Sonne Stardust befindet. Das Wissen, wo ES’ Ferne Stätten zu finden sind, darf nicht in Reichweite der Terminalen Kolonne gelangen. Genügt dir das als Begründung?"

Bull wurde kurz schwarz vor Augen. Plötzlich wurde ihm klar, wieso Lotho Keraete praktisch mit der Tür ins Haus gefallen war, als er die Silberkugel verlassen hatte, und sofort zur Sache gekommen war, ohne darauf zu achten, wer alles seine Worte mitbekommen würde.

An Geheimhaltung, einem Gespräch mit der Regierungsspitze war ihm nicht gelegen. Keraete hatte den Auftrag zu erfüllen, der Menschheit die Umsiedlung in die Fernen Stätten schmackhaft zu machen, und nichts, was Bull sagte, würde ihn davon abbringen können.

 

*

 

Bull stand auf, ging zu dem Holofenster, das Lotho Keraete ignoriert hatte, und schaute nun seinerseits hinaus. Nach einer Weile drehte er sich wieder zu dem Boten der Superintelligenz um. „Also, was hast du uns mitzuteilen?"

Keraete öffnete den Rucksack, den er neben seinem Sessel abgestellt hatte, und entnahm ihm eine Karte.

Keinen Holoprojektor, keinen Datenspeicher, eine altmodische Karte aus einem papierähnlichen Material, wie Bull sie vor Jahrtausenden zum letzten Mal gesehen hatte. Er reichte sie ihm, und der Verteidigungsminister studierte sie aufmerksam.

Sie zeigte ein Sonnensystem mit 22 Planeten und diversen Monden. Die ersten beiden Welten waren rot markiert, und auch auf der sechsten befand sich ein roter Punkt.

Die neue Heimat der Menschheit, wenn es nach ES geht, dachte Bull verbittert.

„Stardust ist eine weißgelbe Sonne vom Typ F8", führte Keraete aus. „In der Biosphäre, jener Zone rings um die Sonne, in der menschliches Leben möglich ist, liegen die Planeten drei bis sechs. Sie tragen die Namen Zyx, Aveda, Trondgarden und Katarakt.

Hast du die Markierung auf dem sechsten Planeten bemerkt?"

Bull nickte.

„Sie steht für den Kontinent Aumark auf Katarakt. Er stellt eine – die einzige! – Verbotene Zone des Systems dar."

Bull runzelte die Stirn. Eine Verbotene Zone? Das war typisch für die Superintelligenz mit ihrer ewigen Geheimniskrämerei.

„Warnen möchte ES euch außerdem vor dem Aufenthalt im sonnennahen Raum mit den beiden ersten Glutplaneten, die die Namen Oljo und Parga tragen. Sie sind eindeutig als Gefahrenzone gekennzeichnet."

„Und wir fliegen einfach so durch diese ... Teletrans-Weiche und sind dann ein paar Sekunden später in diesem ... diesem ..." Bull suchte nach einem passenden Begriff, der seine Meinung ausdrückte, ohne allzu beleidigend zu sein, fand aber keinen und begnügte sich schließlich mit einem schlichten „... Sonnensystem?"

„Ganz so einfach wird es nicht sein.

Beim Durchstoßen der Teletrans-Weiche werden milde Strangeness-Effekte auftreten. Nichts, worüber man sich ernsthafte Sorgen machen müsste. Normale Terraner dürften nach etwa drei Stunden Anpassungszeit damit fertig werden. Und die Empfangs-Weiche im Stardust-System befindet sich in einem völlig ungefährlichen Sektor des Systems, sodass keine Gefährdung von einer kurzen Ruhepause ausgehen wird.

Allerdings ..." Keraete legte eine kurze Pause ein.

„Ja?"

„Allerdings werden sämtliche Aussiedler noch ein zweites, schwerer wiegendes Problem zu bewältigen haben. Die Teletrans-Weiche lässt so gut wie keine Hyperkristalle passieren."

„Wie bitte?"

„Die Kristalle deflagrieren oder werden unbrauchbar. Manche Sorten können sogar kleinere Explosionen verursachen. Etwa fünfundneunzig Prozent aller Hyperkristalle werden bei einem Durchgang durch die Weiche betroffen sein. Wer mit einem gewöhnlichen Raumschiff hindurchfliegt, wird auf der anderen Seite gesund und munter, aber mit einem völlig nutzlosen Haufen Material zum Vorschein kommen."

Bull runzelte die Stirn. Geringe Mengen an Hyperkristallen steckten selbst in vielen Alltagsgeräten. In einem Raumschiff gängiger Größe konnten es leicht Hunderttausende oder Millionen Einzelkristalle sein.

„Das heißt ... überschreitet die Menge der Hyperkristalle, die mit dem Transfer explodieren, ein gewisses Maß, könnte eine Kettenreaktion die Folge sein, und das Raumschiff würde vollständig verloren gehen?"

„Genau so ist es. Das wird aber nur ab einer Größenklasse von 500 Metern aufwärts passieren. Es gilt also, diese überaus hinderliche Eigenschaft der Teletrans-Weiche zu überlisten, wenn man sich vor der Kolonne in Sicherheit bringen will."

Bull schüttelte den Kopf. ES schüttelte ein wahres Wunderwerk an Technik aus dem Ärmel, mit dem sich eine unvorstellbare Entfernung überwinden ließ, war aber nicht imstande, für eine Abschirmung zu sorgen, die Hyperkristalle schützte? Was für ein Spiel trieb die Superintelligenz nun schon wieder?"

„Will ES die Menschheit in die Steinzeit zurückbefördern?"

„Keineswegs. Im Stardust-System selbst befindet sich eine ergiebige Hyperkristall-Quelle, die mehr als nur geeignet ist, die Verluste während des Transfers in vertretbarer Zeit zu ersetzen. Natürlich nicht in achtundachtzig Tagen, doch nach einigen Monaten werden die Stardust-Terraner über mehr als ausreichend Hyperkristalle verfügen, um damit eine Zivilisation aufzubauen."

Keraete erhob sich. „Das soll vorerst genügen. Du hast jetzt genug Informationen, die du verarbeiten musst. Sobald das geschehen ist, sprechen wir weiter."

Ungläubig sah Bull den Boten an. „Heißt das ... du willst mich nicht überfordern?"

„Du möchtest dich sicher in aller Ruhe mit deinen Kabinettsmitgliedern beraten", wich Keraete diplomatisch aus, ging zur Tür und öffnete sie.

Bull fragte nicht, wohin der Bote von ES sich nun wenden wollte. TLD-Agenten würden ihn rund um die Uhr überwachen. Doch wenn er sich dem entziehen wollte, würden sie ihn auch nicht daran hindern können.

 

*

 

Kaum hatte die Tür sich wieder geschlossen, brach Bull in ungläubiges Gelächter aus.

Das war doch nicht zu fassen! Keraete behandelte ihn wie ... wie ein dummes Kind!

Doch er zögerte noch, seine engsten Mitarbeiter zu sich zu bitten, schritt in seinem Büro auf und ab, schaute dann aus dem Fenster, ohne wirklich etwas zu sehen.

Er dachte nicht im Traum daran, die Menschheit aus ihrer Heimat in die Fremde einer fernen Galaxis zu führen. Zumal diese Lösung ja nur den Bewohnern des Solsystems zugutekäme, nicht aber denen von Ertrus, Plophos, Siga und wie die anderen Welten alle heißen mochten ...

Anderseits ... ein Angebot von ES schlug man nicht so einfach aus, ohne es geprüft zu haben. Ansehen mussten sie sich dieses Stardust-System in jedem Fall. Zu welchem Zweck, würde sich dann zeigen. Danach konnten sie entscheiden, wie sie dann vorgehen würden.

Bull machte sich nichts vor, redete die Sache nicht schön. Sosehr er auch gepoltert hatte, bevor Keraete die ersten Fakten auf den Tisch gelegt hatte, er spürte, dass in ihm bereits die Ungewissheit nagte.

Wie weit durfte man gehen, wenn das eigene Volk vor der Vernichtung stand? Wie weit musste man gehen, wenn die Heimat von der Terminalen Kolonne belagert wurde? War es am Ende vielleicht sogar seine Pflicht, zumindest einen Teil der Menschheit auf diese Art in Sicherheit zu bringen?

 

*

 

Reginald Bull hatte den Eindruck, dass der Kreis seiner engsten Mitarbeiter schon mal größer gewesen war.

Außer den unvermeidlichen Adjutanten hatten sich lediglich Fran, Dr. Carapol und Residenzkoordinator Homer G. Adams eingefunden. Voller Wehmut dachte Bull einen Moment lang an die abwesenden Freunde, an Perry, Gucky, Icho und all die anderen, von denen niemand wusste, ob sie in der Vergangenheit verschollen oder vielleicht sogar schon tot waren.

„Also", sagte Bull, „welche Möglichkeiten lässt das Hyperkristall-Problem, das Keraete geschildert hat, für einen Flug ins Stardust-System zu, wenn wir autark agieren wollen?

Gibt es einen praktikablen Weg?"

„Was den vorgeschlagenen Exodus betrifft ..."

Bull hob die Hand. „Vorerst geht es darum, dass wir dieses Stardust-System ungestört erkunden können."

„Warum sollen wir unsere Überlegungen darauf beschränken?", hielt der Wissenschaftler dagegen. „Vielleicht können wir zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen." Er ignorierte Bulls finsteren Blick. „Die Bewohner des Solsystems können zumindest nicht mit ihren technischen Gütern auf die Reise gehen, die sie gewohnt sind. Sie müssten schon eine Art ...

Baukasten durch die Teletrans-Weiche bringen: Raumschiffe, Fabriken, Geräte, das alles muss ohne Hyperkristalle verschickt werden. Damit die Kristalle, die explodieren, nicht das wertvolle Material zerreißen oder am Ende Menschenleben kosten. An voll bestückte Raumschiffe ist gar nicht zu denken."

„Die Hyperkristalle für das Stardust-System müssten demnach in getrennten, kleineren Tranchen transportiert werden", dachte Bull laut.

„Wir werden ja sehen, wie viel davon in die neue Heimat durchkommt. Jene fünf Prozent, die den Durchgang durch die Teletrans-Weiche statistisch überstehen, müssten hernach benutzt werden, um die Geräte damit zu bestücken."

Carapol nickte. „So entstünde ein erster Grundstock an brauchbaren Raumfähren, lebensnotwendigen Geräten und so weiter, um daraus eine Expedition zu gründen."

„Was das alles kosten wird", warf Adams ein.

„Trotzdem müssen wir eine Forschungsexpedition durchführen."

„Ein jegliches hat seine Zeit", sagte Adams fast philosophisch. „Pflanzen hat seine Zeit, Ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit. Jetzt werden wir wohl pflanzen müssen. Mal sehen, wer dann später ausreißen wird."

Irritiert sah Bull den ältesten lebenden Terraner an. „Baldwin", sagte er dann, „deine Techniker und Ingenieure sollen eine günstige und gangbare technische Lösung entwickeln, die auf Lotho Keraetes Spezifikationen beruht."

Der Wissenschaftler nickte nachdenklich. „Spätestens seit dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ sind die meisten Hyperkristall-Steckplätze in Raumschiffen relativ gut zugänglich. Seitdem müssen die Kristalle ohnehin häufiger gewechselt werden. Für einen Komplettaustausch werden wir dennoch eine Werft benötigen. Oder aber er kostet eine Besatzung im Raum, etwa für einen Kreuzer, sehr viel Zeit. Und selbst wenn wir einen Kreuzer ganz ohne Hyperkristalle in den Lunawerften auf Lager liegen hätten, würde die Bestückung jenseits der Teletrans-Weiche in Handarbeit wohl mehrere Monate in Anspruch nehmen."

„Wie wäre es mit einer vollständig entleerten Kreuzerzelle", warf Homer G. Adams ein, „die wir in die Weiche schieben ... und in der sich eine zerlegte 26-Meter-Space-Jet vom Typ REMUS befindet, die die Besatzung dann zusammenbauen kann?"

Der Ingenieur in Reginald Bull dachte kurz nach. „Zu kompliziert und zu zeitraubend", entschied er dann. „REMUS-Space-Jets sind extrem hochintegrierte Wunderwerke, deren Montage jenseits der Weiche mit manuellen Mitteln ebenfalls Wochen kosten dürfte."

„Ausgangspunkt unserer Überlegung dürfen nicht die vermeintlich besten Produkte terranischen Raumschiffbaus sein", sagte Fran, „sondern die simpelsten Konstruktionen! Infrage kommen eigentlich nur Boote der SKARABÄUS-Klasse."

SKARABÄEN waren schwer gepanzerte Einheiten, die nach dem Hyperimpedanz-Schock speziell entwickelt worden waren für Raumsektoren wie das Milchstraßenzentrum, für den Einsatz in Hyperstürmen oder für alle Gelegenheiten, bei denen besonders robuste und möglichst wenig störanfällige Technik benötigt wurde. Sie waren nicht darauf optimiert, unter den Bedingungen nach dem Hyperimpedanz-Schock maximale Leistung zu bringen, sondern in ihnen war primitivste Technik verbaut, mit der gerade eben noch ein überlichttaugliches Kleinraumschiff betrieben werden konnte. Auf Geschwindigkeit wurde kein Wert gelegt, auf Leistung nicht, dafür auf einfache Bedienung und stabile Konstruktion. Die Kernzelle war eine oben und unten abgeflachte Kugel von 30 Metern Durchmesser mit einem Modul-Ringwulst, wobei das Heckmodul als besondere Ausstattung die horizontal eingebauten Impulstriebwerke aufwies, während anstelle des Bugmoduls eine 17,5 Meter durchmessende Kommandokugel zu etwa einem Viertel in den Hauptrumpf eingefügt wurde.

Ein Anforderungsprofil, dachte Bull, das auch beim Durchgang durch die Teletrans-Weiche gegenüber anderen Einheiten Vorteile bringen sollte.

Denn SKARABÄEN terranischer Bauart kamen nicht nur mit relativ wenigen Hyperkristallen aus, sondern waren extrem leicht zu reparieren. Ihre Baugruppen waren simpel und vor allem schnell auszutauschen.

Kurz gesagt: Sie waren geradezu ideal, um Reparaturen oder Modifikationen vor Ort vorzunehmen.

„Machen wir es doch folgendermaßen", schlug Dr. Carapol vor. „Wir koppeln jeweils zwei SKARABÄEN zu einer Kombo. Boot Nummer eins spielt die aktive Rolle und geht in normal bestücktem Zustand auf die Reise. Es hat die Aufgabe, die Kombo durch die Weiche zu manövrieren.

In diesem Boot befindet sich die jeweilige Besatzung des Duos. Aufgabe der Besatzung ist es, so viele Beobachtungen zu machen wie möglich – solange die Geräte an Bord noch intakt sind.

Die Hyperkristall-Steckplätze in Boot Nummer zwei werden zuvor geleert, sodass die Einheit nur bedingt funktionsfähig ist."

„Ohne Hyperfunk, Hyperortung, Lineartriebwerk, ohne HÜ-Schirm, Andruckabsorber und so weiter?", wandte Bull ein.

„In den bestückten Booten der Duos werden laut Keraete fünf Prozent der Hyperkristalle intakt bleiben", fuhr Carapol ungerührt fort.

„Angenommen, wir schicken zwanzig solcher Kombos ... dann reichen die Reste statistisch aus, um zumindest eine Einheit komplett auszustatten."

„Aber darauf allein kann sich unsere Expedition nicht verlassen", hielt Bull dagegen.

„Natürlich nicht. Wenn fünf Prozent der Hyperkristalle durchkommen ... was hindert uns daran, der Expedition einfach eine Reihe von Hyperkristall-Tresoren hinterherzuschicken? Angenommen, wir bestücken zehn SKARABÄEN ... bei fünfundneunzig Prozent Verlust müssten wir also die zweihundertfache Menge nach drüben schicken. Und zwar in kleinen Stückelungen, damit keine Kettenreaktion entstehen kann."

„Spielen wir das mal durch. Angenommen, die Expedition bestünde aus zehn SKARABÄUS-Kombos.

Zehn Einheiten aktiv, also nach dem Transfer durch mögliche Kleinexplosionen teils unbrauchbar, zehn Einheiten inaktiv, also brauchbar, aber noch ohne Hyperkristalle. Wie wollen wir eine Menge von zweihundert Hyperkristall-Tresoren orten und anschließend aus dem All fischen?"

„Das ist gar nicht mal so schwer", sagte Carapol leichthin. „Vorausgesetzt, wir verwenden zur Ortung herkömmliches Radar ... und anschließend normalenergetische Triebwerke, um die Tresore zu bergen. Das enthaltene Material wird, sofern es den Transfer überstanden hat, verwendet, um die inaktiven SKARABÄEN aktiv zu schalten. Was einerseits für die Besatzung einen Haufen Arbeit bedeutet, andererseits aber ziemlich narrensicher sein müsste."

„Na schön", sagte Bull. „Wir werden zehn SKARABÄUS-Kombos vorbereiten und dazu zweihundert Hyperkristall-Tresore, die mit stark unterschiedlichen Ladungen aus Salkrit, HS-Howalgonium, einfachem Howalgonium und anderen Sorten bestückt werden, zum Beispiel Rotem Khalumvatt. So gerüstet sollte der Transfer gelingen, sofern Lotho Keraete die Wahrheit gesagt hat."

Fran räusperte sich. „Natürlich haben wir zahlreiche oft schmerzhafte Erfahrungen gemacht, bei denen ES oder seine Boten nicht immer nur als Wohltäter auftraten. Daher kann uns ein gesundes Grundmisstrauen niemand verübeln. Aber ich bin überzeugt davon, dass Keraete und ES uns helfen und keineswegs in eine aussichtslose Situation manövrieren wollen."

Bull sah seine Frau lange an.

Schließlich nickte er. „Dann sollen unsere Freunde und Helfer vom TLD jetzt Kontakt zu Lotho Keraete aufnehmen und ihn bitten, in die Residenz zu kommen. Teilen wir ihm unseren Entschluss mit, dass wir uns in diesem ... Stardust-System umschauen werden."

 

*

 

„Wenn ihr es für nötig haltet", sagte Lotho Keraete gleichmütig.

Zu ergeben, dachte Bull. Der Bote – oder die Superintelligenz selbst – hat damit gerechnet, dass wir nicht bereit sind, die Katze im Sack zu kaufen.

Vielleicht rechnete ES sogar damit, dass sie genau das tun würden – sich erst einmal in ihrer neuen Heimat umsehen.

Andererseits ... vielleicht hatte ES auch auf eine Abschirmung der Hyperkristalle verzichtet, um ihnen genau das so schwer wie möglich zu machen.

Und vielleicht ist alles ganz anders.

Bull wandte sich an Keraete. „Warum begleitest du unsere Expedition nicht? Ich bin sicher, deine Kenntnisse über das Stardust-System würden unser Vorhaben beträchtlich erleichtern. Vorausgesetzt, du bist zur Abwechslung einmal gewillt, gewisse Auskünfte zu geben."

„Ich fürchte, das wird nicht möglich sein."

Fragend sah Bull den Boten von ES an.

„Die Teletrans-Weiche ist für mich aufgrund meines speziellen Körpers nicht ungefährlich."

„Was soll das heißen?"

„Die Silberkugel, mit der ich gekommen bin, hat mich zwar beim Hinweg abgeschirmt, doch ich habe nicht die Absicht, mein Glück unnötig herauszufordern. Ich werde diesen Weg noch ein einziges Mal nehmen, bei meiner Rückkehr ins Stardust-System in achtundachtzig Tagen, und dann nie mehr."

Bull merkte auf. Keraete blieb also die nächsten 88 Tage im Solsystem?

Das müsste er nicht, denn Bescheid gesagt hatte er ja schon ...

Das konnte nur eins bedeuten: Der Bote betrachtete seine Mission im Solsystem als noch nicht abgeschlossen!

Da kommt etwas hinterher, dachte Bull. Das ist noch nicht ausgestanden. Darauf würde ich jederzeit Gift nehmen ...

 

6.

 

20 Uhr

 

„Ich bin strikt dagegen, Reginald!", protestierte Homer G. Adams nachdrücklich. „Es gibt genügend Freiwillige, die diese Expedition führen können. Der Verteidigungsminister hat gefälligst im Solsystem zu bleiben!"

Bull ließ den Blick durch den Hangar schweifen. Die schwer gepanzerten Raumfahrzeuge kamen ihm vor wie riesige Käfer, die auf dem Boden erfroren und erstarrt waren. Zwanzig Stück befanden sich hier, die Einheiten SK-PRAE-010 bis SK-PRAE029, je zwei Einheiten zu einer Kombo gekoppelt.

„Für ein paar Stunden oder Tage wird die Menschheit auch ohne mich auskommen", erwiderte er. „Mein Entschluss steht fest. Ich werde die Expedition leiten. Du bist dafür verantwortlich, dass Plan B so schnell wie möglich vorangetrieben wird."

Für den Fall, dass das Unternehmen mit den SKARABÄEN nicht gelang und Bull und die anderen mit unbrauchbaren Raumbooten strandeten, war eine zweite Expedition vorgesehen. Sie hatten auf Adams’ Vorschlag mit eben jener vollständig entleerten Kreuzerzelle zurückgegriffen, in der sich eine zerlegte Space-Jet zum Zusammenbau durch die Besatzung befand. Sollte es mit den SKARABÄEN schiefgehen, waren diese Jet und die Kreuzerzelle als Rettungsfahrzeuge vorgesehen.

„Reginald ..."

„Ich verlasse mich auf dich", sagte Bull und betrat den SK-PRAE-010.

Hinter ihm schloss sich mit einem vernehmlichen Zischen das Schott.

Bull glaubte sich in eine andere Zeit versetzt, als er den Mann erblickte, der ihn an Bord des SKARABÄUS begrüßte. Er trug eine stilechte lindgrüne Uniform, wie sie zur Zeit des Solaren Imperiums gang und gäbe gewesen war, mitsamt Schirmmütze und blank polierten Stiefeln. Mit einem breiten Grinsen auf dem Gesicht knallte er die Hacken zusammen und salutierte scharf.

Kaum zwei Millimeter vor dem Rand der Mütze endete die Bewegung seiner Hand.

„Captain John Skyrunner, Sir! Ich freue mich, Sie an Bord der DÄDA-LUS begrüßen zu dürfen! Darf ich Ihnen die anderen Besatzungsmitglieder vorstellen?" Er zeigte auf drei weitere Uniformträger, die hinter den Kontrollen aufgesprungen waren. „Matt Starwatcher, Pilot, Marc Spaceflyer, Funker, Luke Worldsaver, Techniker ..."

Bull runzelte die Stirn. Bislang war dieses Team aus vier Strangeness-Scouts als Evangelisten bekannt gewesen, da sie sich nach genau diesen benannt hatten. Nun schienen sie mit den lachhaften Nachnamen noch einen draufgesetzt zu haben.

Bull wusste, dass der Terraner in Wirklichkeit Peter Brennigan hieß.

Im Prinzip war er Zivilist; das Kommando über ein Raumschiff der SKARABÄUS-Klasse hatte er nur aufgrund seiner Strangeness-Resistenz erhalten, die höher war als bei anderen Terranern. Dennoch hatte Brennigan ein Grundmaß an Führungseigenschaften und sein Team durchaus Qualitäten bewiesen. Den Evangelisten war vor gut einem Jahr der Durchbruch durch das erste stabile Wurmloch zur SEOSAMH gelungen, und im Rahmen der Operation Sisyphos hatten sie einen TRAI-Versorger gekapert. Da sah man gern über den harmlosen Spleen hinweg, dass die Strangeness-Scouts sich absurde fiktive Namen zugelegt hatten. Vielleicht, um sich interessant zu machen, vielleicht aber auch, weil sie romantische Abenteurer waren, die ihr Leben riskierten, um einem Traum nachzuhängen.

Der Verteidigungsminister verzichtete darauf, den militärischen Gruß zu erwidern. „Freut mich. Ich darf dich Captain John nennen?"

„Natürlich, Sir!"

„Du weißt, worum es geht?"

„Sir, ja, Sir! Wir sind vor der geheimnisvollen Teletrans-Weiche in Stellung gegangen und ..."

Bull winkte ab. „Dumme Frage.

Als würden meine besten Leute nicht vernünftig instruiert werden. Also dann ... äh ... heiz mal den Turbobrenner an!"

„Kann es kaum erwarten, Sir!"

Captain John salutierte, machte scharf kehrt und ging zu seinen Kontrollen.

Erleichtert wandte sich Bull den drei ihm bekannten Besatzungsmitgliedern der SK-PRAE-010 zu – Fran, Dr. Carapol und Marc London. Seine Frau blinzelte ihm zu, der Chefwissenschaftler inspizierte hingerissen Retrotechtechnik, die er vielleicht sogar selbst verbessert hatte, und der Mutant kauerte verdrossen auf der Kante seines Sessels, wahrscheinlich, weil er von Fawn getrennt wurde.

Was für ein Empfang, dachte Bull.

Von den acht Besatzungsmitgliedern der SK-PRAE-011, die für den Übergang auf das Partnerschiff gewechselt waren, kannte er kein einziges. Seine Adjutanten hatten für die gesamte Expedition neben Agenten des TLD diverse Experten für alles Mögliche ausgewählt; ihr Spektrum musste so breit wie möglich gefächert sein.

Bull fragte sich, ob es ihnen helfen würde.

Immerhin hatten sie alle Eventualitäten in Betracht gezogen. Die Hyperkristall-Tresore waren ebenfalls vorbereitet, 200 fassförmige Objekte mit höchst wertvollem Inhalt, die von einigen Space-Jets am Zugang zur Teletrans-Weiche auf den Weg gebracht werden würden, sobald die SKARABÄEN im Tunnel waren. Mit ein wenig Bewegungsimpuls versehen, gelangten sie hoffentlich sicher ans andere Ende. Da Lotho Keraete von „maximal drei Stunden Strangeness-Beschwerden nach der Ankunft im Stardust-System" gesprochen hatte, würden die Tresore vier Stunden nach dem Start der SKARABÄEN losgeschickt werden, damit sie von den Besatzungen sicher aufgenommen und verwendet werden konnten.

Ein deutlich wahrnehmbares Vibrieren verriet ihm, dass der SKARABÄUS gestartet war. Bei den geringen Beschleunigungswerten würde es noch eine Weile dauern, bis sie den Durchgang zur Teletrans-Weiche erreichten. Bull überprüfte seinen SERUN, das Standardmodell 1340-05 Warrior III (PHIS), einen schweren Kombinations-Schutzund Kampfanzug, der zu Zeiten der erhöhten Hyperimpedanz entwickelt worden war, ohne Hyperkristalle, aber mit hoch entwickelten Überlebenssystemen ausgestattet.

Das Ding war verdammt schwer, wog unter Standardgravitation etwa 25 Kilogramm. Aber es verfügte über ein Gravo-Pak, das Geschwindigkeiten bis zu 500 Stundenkilometern ermöglichte, über einen Absorber, der zehn Gravos verkraften konnte, über einen Gravitator für Standardschwerkraft, einen gravomechanischen IV-Schirm, der als schwacher HÜ-Schirm in Einfachprojektion konturnah wirkte oder maximal 2,7 Meter Sphärendurchmesser erreichte. Die Standardautarkie war mit 10 Tagen sogar sehr großzügig ausgelegt.

Auch die Strangeness-Scouts hatten mittlerweile solche Anzüge angelegt. Wer den SERUN nach dem Beginn der Hyperimpedanz für tot erklärt hatte, sah sich getäuscht, auch wenn das Kind einen anderen Namen bekommen hatte.

Bull ging zu Marc London und setzte sich in den leeren Sessel neben dem seinen. „Du wirkst ... unglücklich."

„Was soll ich hier?", begehrte der Mutant auf. „Ich bin keineswegs begeistert, dass du mich zu diesem Einsatz angefordert hast. Ich werde euch sowieso nicht helfen können. Und wer kann schon wissen, wie lange diese Expedition am Ende wirklich dauern wird?"

Das wird kein gutes Ende nehmen, dachte Bull. London ist sauer, weil er seine Freundin möglicherweise länger verlassen muss. Aber sein Verantwortungsbewusstsein ist so groß, dass er sich meinen Wünschen fügt, wenn auch nur widerwillig. Und ich könnte nicht einmal einen echten Grund nennen, nur mein Bauchgefühl ... selbst wenn ich mich bisher immer darauf verlassen konnte.

„Wir brauchen dich hier." Bull legte ihm eine Hand auf die Schulter.

„Ein jegliches hat seine Zeit", sagte er. „Klagen hat seine Zeit, Tanzen hat seine Zeit. Du wirst schneller wieder mit Fawn tanzen, als du glaubst."

Er mochte gar nicht daran denken, was geschehen würde, wenn Fawn, eine reine Projektion, endgültig in den Nukleus zurückkehren würde.

Wahrscheinlich würde Marc dann darum bitten, ebenfalls vom Nukleus aufgenommen zu werden. Bull befürchtete, dass er seine körperliche Existenz aufgeben würde, um bei seiner immateriellen Geliebten bleiben zu können.

„Wie steht der Nukleus eigentlich zu dem Angebot von ES?", fragte Bull den jungen Mutanten.

Marc London sah ihn aus großen Augen an und zuckte schließlich die Achseln. „Dazu kann ich nichts sagen."

„Kannst du nicht oder willst du nicht?"

„Ich ... ich weiß es nicht ..."

Bull nickte, erhob sich und ging zu seinem Sessel. Ein Bildschirm verriet ihm, dass der gesamte Verband ausgeschleust und ihre Kombo-Einheit sich an die Spitze gesetzt hatte.

Bull überprüfte Kurs und Geschwindigkeit. Lotho Keraete hatte ihnen empfohlen, mit einer Einfluggeschwindigkeit von nicht mehr als 0,5 Kilometern pro Sekunde in den Tunnel vorzustoßen und dort keinerlei Manöver durchzuführen, weder zu beschleunigen noch zu bremsen – wie in einer der automatischen Automobil-Waschstraßen jener Zeit, ehe Perry Rhodan die Arkoniden getroffen hatte.

Die Weiche würde den Transport automatisch übernehmen, und der Flug würde etwa eine Stunde dauern. Ob wir auch blank gewaschen wieder rauskommen?, dachte Bull mit einem Anflug von Humor. Zumindest hyperkristallbereinigt.

„Bitte anschnallen", sagte Captain John. „Unter diesen Umständen sollten wir Vorsicht walten lassen."

Bull kam der Anweisung nach und überzeugte sich, dass alle sie befolgt hatten.

Von einer Sekunde zur anderen veränderte sich ihre Umgebung. Auf den Bildschirmen und in der Schleuse ergab sich für das Auge nun ein Blick wie in einen scheinbar endlosen, von diffusem Licht erfüllten Tunnel.

Sie waren in die Teletrans-Weiche eingedrungen, und die anderen neun Kombos folgten ihnen, wie er auf den Anzeigen sah.

Bull wartete gespannt, doch nichts geschah; nichts wies auf die geringste Gefahr hin. Wie er es erwartet hatte, brach die Ortung schon nach wenigen Metern praktisch völlig zusammen; die Instrumente zeigten nur noch unsinnige Werte an. Die Natur des Kontinuums, durch das sie sich bewegten, konnte mit den Mitteln der SKARABÄEN einfach nicht erforscht werden. Am meisten störte ihn, dass sich über die zurückgelegte Entfernung nichts aussagen ließ. Wenigstens arbeiteten die Instrumente noch; wenn die Hyperkristalle tatsächlich ausfallen sollten, würden sie zu gar nichts mehr zu gebrauchen sein.

Er fluchte leise. Die voll bestückten SKARABÄEN waren zu keinerlei Aktion oder Beobachtung mehr fähig! Die kleinen Schiffe trieben dahin, waren völlig der Teletrans-Weiche ausgeliefert. Die ganze Mühe mit den Kombos hätten sie sich sparen können. Wie es aussah, hätte es völlig ausgereicht, die zehn momentan inaktiven Einheiten in die Weiche zu schieben.

Der Verteidigungsminister spürte, wie ihn ein leichter Schwindel erfasste, und die Außenwand des SKARABÄUS schien sich zu ... wellen, als sei sie flüssig geworden. Er atmete tief durch. Das war ein Strangeness-Effekt, wie Lotho Keraete ihn angekündigt hatte, aber nur ein leichter.

„Keine Gefahr!", rief Captain John. „Die Auswirkungen sind nicht allzu stark, wir haben die Kontrolle.

Kein Orientierungsverlust!"

Unwillkürlich atmete Bull auf.

Niemand konnte sagen, was geschehen würde, sollte die SK-PRAE-010 die Wandung des Tunnels berühren.

Und noch immer keine Reaktion der Hyperkristalle ...

Unvermittelt machte Bull auf dem Bildschirm eine schwache Helligkeit aus. Er hatte den Eindruck, als nähere sich das kleine Schiff einem fernen Licht am Ende des Tunnels.

„Captain John, wie war das bei der Entdeckung der SEOSAMH?"

„Sämtliche Phänomene scheinen identisch mit jenen zu sein, die wir damals in der Hyperperforation gemacht haben."

Ist es möglich, dass mit der Teletrans-Weiche eine zumindest ähnliche Technologie zum Einsatz kommt?

Das, was sich aus dem diffusen Licht in Flugrichtung schälte, leuchtete immer stärker, wurde immer größer.

Das Abbild einer fernen, gelbweißen Sonne!

Bisher schien der Bote von ES also die Wahrheit gesagt zu haben.

Plötzlich hörte er ein leises Zischen, dann einen Knall wie von einer Verpuffung. Und noch so ein Geräusch und ein drittes, ein viertes, diesmal von einer ganz anderen Stelle im SKARABÄUS. Dann erklang eine leise Explosion, die er genau lokalisieren konnte. Sie war im Triebwerksblock erfolgt.

Hoffentlich hat sie nicht zu viel Schaden anrichtet!, dachte Bull und dann: Also doch!

Ein Blick auf die Instrumente verriet ihm, dass er mit seiner Befürchtung richtiglag. Die meisten Statusanzeigen waren auf Rot gesprungen, was für defekt oder nicht verfügbar stand.

Wie Keraete es angekündigt hatte ...

Er spürte, wie er schwerelos wurde.

Die künstliche Schwerkraft war ausgefallen; auch sie wurde mithilfe von Hyperkristallen generiert. Ein zweiter Blick verriet Bull jedoch, dass alle Systeme auf normalenergetischer Basis weiterhin einwandfrei funktionierten, so auch sein SERUN.

In die Erleichterung mischte sich Verwirrung. Bull spürte, wie ihm der Schweiß aus allen Poren brach, und dann stellte der Schwindel sich wieder ein, allerdings viel stärker als zuvor. Mit einem Mal hatte er Atemnot.

Wie aus weiter Ferne hörte er, dass eine Anzeige seines SERUNS laut schrillte.

Er wollte sich umsehen, feststellen, ob der seltsame Schwindel wieder von Strangeness-Effekten herrührte, konnte jedoch kaum noch etwas sehen. Seine Augen schienen von dunklen Schleiern überzogen zu sein, die immer dichter, undurchdringlicher wurden.

Dann wurde es endgültig schwarz um ihn.

 

7.

 

20.27 Uhr

 

Fran Imith aktivierte die Anzugkontrollen, löste die Gurte ihres Sitzes, stieß sich ab und schwebte zu Reginald hinüber. Er saß reglos in seinem Sessel; die Augen hatte er geschlossen, sein Atem ging flach, aber gleichmäßig.

Sie sah sich um. Die anderen schauten neugierig zu ihnen herüber; Reginald schien als Einziger im SKARABÄUS das Bewusstsein verloren zu haben.

Sie hob seinen linken Arm hoch und fuhr mit dem Zeigefinger über das hochauflösende Touchscreen-Vollgrafikdisplay mit Icons und Berührungssensorfeldern seines Multifunktionsarmbands. Die Symbole waren nahezu beliebig konfigurierbar und den jeweiligen Anforderungen anzupassen. Fran tippte mit der Fingerspitze auf das Icon der Medo-Einheit des Multi-G 1340.

„An der Umgebung kann es nicht liegen", vernahm sie Dr. Carapols Stimme dicht hinter ihr. Der Wissenschaftler hatte seinen Platz ebenfalls verlassen und war zu ihnen geeilt.

„Ich kann weder in dem Kontinuum, in dem wir uns befinden, noch im Raumfahrzeug selbst eine bedrohliche Entwicklung erkennen. Außerdem hätten wir dann alle betroffen sein müssen ..."

Nicht unbedingt, dachte Fran. In einem unterscheidet Reginald sich von uns. Er trägt als Einziger einen Zellaktivator ...

Aber war das wirklich der Grund, weshalb Reginald plötzlich besinnungslos im Sessel hing? Wenn sie doch nur mit den anderen Einheiten Kontakt aufnehmen könnten, um zu erfahren, ob auch in weiteren Schiffen Ohnmachtsanfälle zu beklagen waren ... Doch da sie im Tunnel weder über Ortung noch Funk verfügten, war das nicht möglich. Zumindest bekamen sie mit dem Normalfunk keine Verbindung zu den anderen Einheiten.

„Lasst mich durch", hörte Carapol eine unbekannte Stimme hinter sich.

„Ich bin Arzt!"

Er drehte sich um. Eins der acht Besatzungsmitglieder des zweiten SKARABÄUS stand hinter ihm.

Der Chefwissenschaftler trat zur Seite, und der Mediker untersuchte Reginald. „Er weist keinerlei Anzeichen körperlicher Beeinträchtigung auf. Er atmet ruhig, Herzschlag und Blutdruck scheinen normal zu sein."

„Vielleicht kann die Medo-Einheit seines SERUNS uns Aufschlüsse darüber geben, was mit ihm passiert ist."

„Wartet." Der Mediker hantierte an der Lehne von Reginalds Sitz. „Habt ihr den Cybermed vergessen?"

Fran biss sich auf die Lippe. Der Arzt hatte recht; in ihrer Sorge um den Ehemann hatte sie tatsächlich nicht daran gedacht. In sämtliche Sicherheitssitze der SKARABÄEN waren solche Geräte eingebaut, die den Zustand der Besatzung überwachten.

Der Mediker rief bereits die biometrischen Daten auf. „Ich kann keinen Grund für die Bewusstlosigkeit feststellen", murmelte er. „Ganz im Gegenteil. Ich bin zwar kein Spezialist dafür, aber die Daten deuten nicht mal auf eine Bewusstlosigkeit hin.

Siehst du? Vielmehr ist die Hirntätigkeit stark gesteigert ..."

„Reginald denkt unablässig ..."

Nachdenklich ließ Fran den Blick über ihren Ehemann gleiten. War der Durchgang durch die Weiche doch gefährlich? Und wenn, warum hatte Keraete es verschwiegen? Im Augenblick schien Reginald sich nicht in unmittelbarer Gefahr zu befinden, doch damit würde sie sich keinesfalls zufriedengeben.

„Sein Zustand ist vielleicht gar keine Bewusstlosigkeit", vermutete Dr. Carapol, „sondern eher eine Art von außen herbeigeführte Trance, die ..."

„Wenn das stimmt", unterbrach ihn Fran, „wer oder was hat diese Trance dann herbeigeführt?"

 

*

 

Bull fühlte sich angenehm leicht, als er zu sich kam, und es war auch angenehm warm. Verblüfft bemerkte er, dass der schwere SERUN ihn nicht mehr behinderte. Der Anzug war verschwunden; er trug nur noch seine normale Bordkombi.

Er schlug die Augen auf und stellte fest, dass er sich nicht mehr in dem SKARABÄUS befand, sondern auf einer Wiese lag. Auf einem erdähnlichen Planeten – Terra selbst konnte es nicht sein, dafür war die Schwerkraft etwas zu gering.

Er stand auf, drehte sich um und sah die Stadt.

Sie war ihm nicht nur seltsam vertraut, er erkannte sie sofort. Ihre Gebäude waren meist kuppelförmig, und ihre Kontur wurde von Türmen geprägt, die zumeist mehr als tausend Meter hoch waren.

Es war nicht irgendeine Stadt, sondern die Maschinenstadt auf Wanderer, der ursprünglichen scheibenförmigen Kunstwelt der Superintelligenz ES. Zum ersten Mal hatte er sie vor fast 3000 Jahren besucht, lächerliche fünf Jahre nachdem er mit der STARDUST auf dem Mond gelandet war und das gestrandete Raumschiff der Arkoniden entdeckt hatte.

Der seltsame Schwindel und die Atemnot hatten sich gelegt. Besser war es Bull noch nie im Leben gegangen. Er lauschte, ob er vielleicht ein fernes homerisches Gelächter hörte, wie es damals typisch für ES gewesen war, doch alles blieb still.

Träumte er? Hatte die Superintelligenz ihn in eine Pararealität versetzt?

Die erste Kunstwelt von ES, eine Scheibe mit einem Durchmesser von 8000 Kilometern und einer mittleren Dicke von 600, existierte schon längst nicht mehr.

Oder bildete er sich das alles einfach nur ein? Hatte ES beim Transport durch die Teletrans-Weiche nur seinen Geist versetzt? War es real, was er in diesem Augenblick erlebte, oder befand sein Körper sich noch in dem SKARABÄUS? Denn schließlich war er allein; wo waren die anderen Besatzungsmitglieder geblieben?

Immerhin, dachte er. Zumindest in dieser Hinsicht hatte Lotho Keraete die Wahrheit gesagt. ES hatte seine Finger im Spiel, so viel stand nun zweifelsfrei fest.

Bull setzte sich in Bewegung. In einer großen Halle im Zentrum der Maschinenstadt hatten sie damals ES getroffen; die Superintelligenz war in Gestalt einer leuchtenden Spirale aufgetreten. Oder war es ein Ball gewesen ...?

Er hatte noch keine zehn Schritte getan, als ihn ein Funkeln im knöchelhohen Gras innehalten ließ. Als er sich bückte, um den Gegenstand zu untersuchen, der dort lag, wusste er schon, was er finden würde.

Einen Colt Peacemaker.

 

*

 

Es war ein echter Colt-Revolver, Modell Peacemaker, Baujahr 1867.

Die tadellos erhaltene, von keinem Rostfleck verunzierte Trommel enthielt sechs Patronen vom Kaliber 45.

Die stumpfen Spitzen der Weichbleigeschosse waren vorn kreuzförmig eingekerbt, was beim Aufschlag eine starke Deformierung des Projektils bewirken musste. Die Lauflänge betrug sechs Zoll.

Genau wie damals ... Die Altersbestimmung hatte bei der Untersuchung ergeben, dass sie in der letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit den zu dieser Zeit zur Verfügung stehenden Mitteln angefertigt worden waren.

Bull hielt die Waffe in beiden Händen und betrachtete sie nachdenklich. Ging ES nur auf Nummer sicher?

Wollte die Superintelligenz bei ihm jeden Zweifel ausschließen, dass sie ihn tatsächlich hierher versetzt hatte? Oder steckte mehr dahinter? Als ES Perry, ihn und die anderen an Bord der STARDUST II zum ersten Mal nach Wanderer geholt hatte, hatten sie gerade das Galaktische Rätsel gelöst – und waren daraufhin von ES mit der Zelldusche bedacht worden, mit der Unsterblichkeit.

Das Galaktische Rätsel ...

Bull glaubte zu ahnen, was als Nächstes geschehen würde.

Er überprüfte die Waffe, spannte sie und ging dann weiter, machte zwei Schritte, drei ... und fand sich unvermittelt in der Maschinenstadt wieder, als hätte er einen einzigen distanzlosen Schritt getan.

Er sah sich um. Die Kuppelbauten wirkten einwandfrei erhalten, aber verlassen. Unpassend kam ihm lediglich der Staub vor, der zwischen den Gebäuden über die ebenen Straßen wehte.

Staub ... wie in einer Geisterstadt.

In einer Geisterstadt des amerikanischen Wilden Westens, in der sich Strauchdiebe, Revolverhelden und anderes Gesindel herumtrieben.

Die Situation kam Bull absolut real und zugleich völlig unwirklich vor.

Ihm wurde klar, dass es keine Rolle spielte, ob er träumte oder sich tatsächlich auf Wanderer befand. ES hatte ihn zu sich geholt, und die Welt der Superintelligenz war nun auch die seine.

Wenn er hier sterben würde, erschossen in einem Duell mit einem dieser Revolverhelden – wahrscheinlich einem ganz bestimmten –, würde er wohl nicht mehr aus dem Traum erwachen.

Das kann nicht im Sinne von ES sein, dachte er. ES hatte damals, im Jahre 1976 alter Zeitrechnung, einen skurrilen Sinn für Humor bewiesen, ihnen sogar mit einem Fiktivtransmitter ein zehn Meter großes, tentakelbewehrtes, schleimiges und übel riechendes Kugelwesen mit Vogelschnabel in die Zentrale der STARDUST II geschickt. Bull wusste noch wie heute, wie er es mit einem Desintegrator beseitigt hatte. Aber sie hatten das Galaktische Rätsel gelöst und daraufhin zur Belohnung, wie sie glaubten, die Unsterblichkeit erhalten.

Nein, ES würde ihn hier nicht töten. Die Superintelligenz wollte ihm etwas zeigen, erklären, ihn aber nicht ausschalten.

Hoffte Bull zumindest.

Die Assoziationskette war überdeutlich strukturiert. Mit der STARDUST waren sie zum Mond aufgebrochen. Mit dem arkonidischen Kugelraumschiff STARDUST II hatten sie das Galaktische Rätsel gelöst, waren auf Wanderer gelandet und hatten die Unsterblichkeit errungen.

Und nun bot ES ihnen das Stardust-System als neue Heimat an ...

„Hallo, Fremder."

Bull zuckte nicht einmal zusammen. Er drehte sich langsam um. Der Revolverheld stand hinter ihm, vielleicht zehn Meter entfernt.

Piet Rawland.

Bull kniff die Augen zusammen. Er musste in die hoch am Himmel stehende Kunstsonne schauen. Rawland hatte seine Position gut gewählt.

Wie damals hatte der Revolvermann die Daumen in den Waffengurt gehakt. In den Halftern baumelten zwei schwere Colts, Kaliber 45.

Die fleckigen Lederhosen steckten in wadenhohen Stiefeln mit gewaltigen Sporen und hohen Absätzen. Der breitbeinig vor ihm stehende Mann kam Bull eher wie die Karikatur eines Revolverhelden vor, vielleicht einmal abgesehen von den beiden blutverkrusteten Einschüssen in seiner Brust, die sich deutlich auf seinem schmutzigen Hemd abzeichneten.

Denn Rawland war schon einmal tot gewesen, abgeknallt von einem lausigen Sheriff, wie er sich ausgedrückt hatte. Auch bei ihrem ersten Besuch auf Wanderer hatte er sich ihnen entgegengestellt. Perry hatte ihn kurzerhand erschossen – mit eben jenem Colt Peacemaker, den sie zuvor gefunden hatten.

„Willst du es noch einmal versuchen?", fragte der Westmann. „Aber du weißt ja, ich kann nur in meiner Zeit umgelegt werden. Verstehst du das?"

Warum tut ES das?, fragte sich Bull. Warum erinnert mich ES daran, dass Rawland nur auf eine Art und Weise besiegt werden kann? Er hätte mich doch gar nicht mit ihm konfrontieren müssen ...

Dafür gab es nur eine Erklärung.

ES wollte, dass alles – fast – genauso war wie damals, bei der ersten Landung der STARDUST II auf dem Kunstplaneten Wanderer.

Warum?

Er wusste nicht, ob er träumte oder nicht, musste einfach davon ausgehen, dass diese Begegnung zu ES’ typischen Spielchen gehörte.

Aber er hatte keine Lust mehr auf Spielchen. Und die Superintelligenz von damals war für ihn nicht mehr dieselbe wie die von heute. Zu viel war geschehen, das Verhältnis hatte sich grundlegend verändert.

„Ja, das verstehe ich", knurrte Bull und machte kurzen Prozess. Er hob die Hand mit dem Colt, zielte und schoss.

Rawland machte nicht einmal Anstalten, seine eigene Waffe zu ziehen.

Einen Moment lang stand der Revolverheld da und sah Bull aus weit aufgerissenen, ungläubigen Augen an, dann wurde er mit einer Verzögerung von mehreren Sekunden von den Füßen gerissen und nach hinten geschleudert, wie in einem schlechten Western. Bull wartete auf den klagenden Ton, mit dem Rawland damals erneut gestorben war, wie ein leises Weinen, das er damals vernommen hatte, doch er blieb aus.

„Also gut, ES", sagte der Verteidigungsminister laut und vernehmlich.

„Ich habe begriffen. Du bist es wirklich. Können wir das jetzt beenden?"

Er drehte sich wieder um, tat einen Schritt – und stand vor einer hohen, asymmetrisch geformten Pforte im Schutz eines rötlich flimmernden Energiefelds.

Es schirmte jene Halle in der Stadt ab, in der sich 1976 das Physiotron befunden hatte, die Zelldusche, eine Art Spezialtransmitter, der für genau 62 Jahre seinen Alterungsprozess aufgehalten hatte.

Das war die erste Stufe der Unsterblichkeit gewesen. Den eiförmigen Zellaktivator hatte er erst später erhalten, ganz zu schweigen von dem heutigen Chip-Modell unter seinem Schlüsselbein.

„Was soll das, ES?", fragte Bull.

„Noch eine Prüfung, oder können wir zur Sache kommen?"

Der Energievorhang erlosch, und Bull sah, dass er erwartet wurde.

Diesmal allerdings von jemandem, der mit dem Revolverhelden wohl nur eins gemeinsam hatte.

Beide Wesen waren von ES geschaffen worden.
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„Hallo, Homunk", sagte Bull.

Das halb organisch, halb synthetisch zusammengesetzte Wesen, dem die Terraner erstmals bei ihrer Landung auf Wanderer begegnet waren, neigte den Kopf. Es fungierte seit Jahrmillionen als Helfer und Beauftragter von ES und verfügte angeblich nahezu über das gleiche immense Wissen wie die Superintelligenz. Es war von ES künstlich erschaffen und äußerlich mit einem Biogewebe versehen worden.

Bull war verblüfft, wie menschlich die hochgewachsene, schlanke Gestalt wirkte, obwohl er mittlerweile ganz genau wusste, dass es sich bei ihr um alles andere als einen Menschen handelte. Sie trug eine schmucklose, einteilige Kombination von unscheinbarer Farbe, die ihr wie eine zweite Haut anlag.

„Ich grüße dich, Reginald Bull.

Mein Meister wünscht dir zwei Visionen zukommen zu lassen."

„Halt, nicht so schnell!", sagte Bull.

„Ich habe einige Fragen an dich, die du mir sicher ..."

Übergangslos wurde ihm wieder schwarz vor Augen. Es gelang ihm noch, sich auf den Boden zu legen, bevor er zusammengebrochen und gestürzt wäre, und die Augen zu schließen, und ...

 

Die erste Vision

 

... er flog über eine wunderschöne Welt. Plötzlich hatte er einen Eindruck davon, wie es sein musste, im Paradies zu sein. Aber er war nicht tot, ganz bestimmt nicht, auch wenn er keinen Körper mehr hatte, keinen Körper mehr brauchte, und das war auch nicht das Paradies, sondern ein jungfräulicher, erdähnlicher Planet.

Einen Moment lang fühlte er sich daran erinnert, wie er zum ersten Mal die Erde verlassen hatte, wie er die gewaltige und doch so fragile Kugel, die seine Heimat war, in ihrer Gesamtheit aus dem All gesehen hatte.

Schwache Pastellfarben vor unergründlichem Schwarz, die Atmosphäre ein dünner, flimmernder Pinselstrich. Fast 3000 Jahre war er jetzt alt, doch in all dieser Zeit hatte er noch keine Worte gefunden, die angemessen beschreiben konnten, was er in diesem Augenblick gefühlt hatte.

Diese Welt war zwar nicht seine Heimat, aber genauso schön wie die Erde, wenn nicht sogar noch schöner.

Er flog über die Oberfläche eines verlockenden Garten Eden, der nur noch auf die Menschen wartete. Hinweg über majestätische Berge, weite Ebenen, dichte Wälder, dann über einen gewaltigen Fluss, der ihn an den irdischen Amazonas erinnerte ...

... als er auf dem Wasser Tragflächenboote entdeckte!

Rasend schnell zogen sie dahin, und er merkte ihren Piloten die Freude an, mit denen sie ihre Gefährte steuerten.

Diese ihm unbekannte, wenn auch irgendwie so vertraute Welt war also keineswegs unbewohnt, wie er anfangs gedacht hatte. Sie war besiedelt, wenn auch nur dünn, und davon bemerkte man kaum etwas. Ihre Bewohner lebten in Harmonie mit dieser Welt, achteten darauf, sie so naturbelassen wie möglich zu halten, um sich an ihr erfreuen zu können.

Bull folgte dem Fluss nach Westen, bis er an ein gewaltiges Delta gelangte. Südöstlich davon erstreckte sich, wie er nun sah, eine ebenso gewaltige, aber sehr ästhetisch durchkonzipierte riesige Stadt. Millionen von Menschen würden hier Unterkunft finden, er schätzte den Durchmesser der Metropole auf 100, wenn nicht gar 150 Kilometer.

Er gestand es sich nicht gern ein, doch diese Stadt stand in nichts hinter Terrania zurück, für ihn die schönste aller Städte, die er jemals gesehen hatte.

Und sie war anscheinend bewohnt – von Terranern!

Teile der Wohnanlagen waren ins Flussdelta gebaut und ergaben eine harmonische Verschmelzung von Wasserlauf, fruchtbarer Flussmarsch und Stadtgebiet. Ein Ringkanal umgab die gesamte Ansiedlung mit ihren filigranen Wohn- und Geschäftstürmen, und zahlreiche gewundene Kanäle trennten zehn, fünfzehn, siebzehn Stadtteile voneinander. Das Zentrum der Stadt bestand aus vier Inseln, die von einem weiteren, kleineren Ringkanal umschlossen wurden. Die Ansiedlung war nicht organisch gewachsen, sondern künstlich angelegt, das sah er sofort, doch sie schmiegte sich so natürlich auf die Inseln zwischen den zahlreichen Flussarmen und Kanälen, dass sie ihm wie eine perfekte Symbiose zwischen Natur und Menschenwerk vorkam.

Gewaltige Begeisterung brandete in ihm empor, wenn nicht sogar Faszination, und er stieg höher, auf 1000 Meter, auf 2000, bis der Horizont vielleicht 150, 160 Kilometer von ihm entfernt war und er die wunderschöne Stadt in ihrer Gesamtheit überblicken konnte.

Er sah jenseits des äußeren Ringkanals künstlich aufgeschüttete Ringwälle von Raumhäfen, die sich kilometerhoch über das Umgebungsniveau erhoben. Vier Stück waren es insgesamt, und drei von ihnen hatten einen Durchmesser von mindestens 40, 50 Kilometern. Hier hatte jemand für die Zukunft geplant; Bull konnte sich vorstellen, wie dort rege Geschäftigkeit herrschte, wie Raumschiffe be- und entladen wurden und ein unablässiger Warenstrom die riesige Stadt mit allem versorgte, was sie brauchte, und die Waren, die dort produziert wurden, hinausgeschafft wurden zu anderen Welten in der Nähe, auf denen ebenfalls Menschen lebten.

Das Terrania der Fernen Stätten, dachte er.

Sein berauschender Flug führte ihn nach Osten, wo eine rund 400 Meter hohe Abbruchkante des Ausläufers eines Sandstein-Felsengebirges die Ausbreitung der Stadt begrenzte. Vor ihm türmte sich eine auffällige Formation auf: Eine gewaltige, fast 1000 Meter hohe anthrazitfarbene Felsnadel ragte in Form einer Skulptur aus dem Boden des Felsplateaurands.

Er erkannte sofort, was sie darstellen sollte. Sie war geformt wie eine Rakete, wie die gute alte STARDUST, damals vor dem Start vom Raumhafen Nevada Fields. Natürlich keine steinerne Replik, sondern „nur" in Stein gehauen, doch für Eingeweihte zweifelsfrei erkennbar.

Schon wieder die STARDUST, dachte er. Das Schiff, das dieser Stadt ihren Namen gegeben hat. Oder geben wird, sobald die ersten Menschen kommen, um sie in Besitz zu nehmen.

Es wurde Nacht, als Bull die Felsnadel erreichte. Zwei Monde gingen am Himmel auf, der eine silbrig blau, der andere rötlich schimmernd. Ihr Glanz erfüllte ihn mit einem inneren Frieden, wie er ihn nur selten zuvor genossen hatte, und ...

 

*

 

... Reginald Bull schlug die Augen auf.

Er befand sich nach wie vor in der Kuppel des Physiotrons, und er hatte keine Ahnung, welchen Planeten er da soeben gesehen und wieso Homunk ihm diese Vision gezeigt hatte, doch eins war klar: Er würde niemals vergessen, was er soeben gesehen hatte.

 

8.

 

20.41 Uhr

 

„Wir können nicht das Geringste für ihn tun, Fran." Der Mediker musterte Reginald Bulls Leibwächterin und Ehefrau eindringlich. „Wir können nur hoffen, dass er wieder zu sich kommt, sobald wir unser Ziel erreichen."

Dr. Carapol fragte sich, ob die attraktive Rothaarige sich tatsächlich als so stabil erweisen würde, wie sie sich immer gab. Oder ob man nicht besser ein paar Ertruser, Oxtorner oder gar Haluter angefordert hätte, um den Verteidigungsminister auf diesem Flug zu schützen.

Er war Wissenschaftler, aber auch Mensch. Er wusste genau, was Fran Imith nun dachte.

Was, wenn die schlimmste Möglichkeit überhaupt eingetreten ist?

Wenn die Teletrans-Weiche nicht nur Hyperkristalle vernichtet, sondern auch auf den Zellaktivatorchip in Bulls Schulter schädigende Auswirkungen hat? Schließlich hatte Lotho Keraete ja behauptet, dass der Transfer auch für ihn nicht unproblematisch war.

Aber hätte der Bote von ES sie in diesem Fall nicht gewarnt? Konnte der Superintelligenz tatsächlich daran liegen, dass Reginald Bull auf so eine lächerliche, überflüssige Art und Weise starb?

„Alles hat seine Zeit, Fran", sagte er. „Weinen hat seine Zeit, Lachen hat seine Zeit, und Reginald wird schneller wieder lachen, als du ..."

Er hielt inne. Draußen hinter der Schleuse und auf den Bildschirmen war unvermittelt ein überwältigendes Gleißen zu sehen.

Sterne!

Der Verband der SKARABÄEN tauchte aus der Teletrans-Weiche wieder in freies All.

Und in diesem Moment geschah, worauf Baldwin Carapol seit Antritt der Reise gewartet, was er befürchtet hatte.

Die Strangeness-Keule schlug zu.

Mit einer nicht unbeträchtlichen Wucht, nicht ganz so „mild", wie Lotho Keraete es vorhergesagt hatte.
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Carapol blieb bei Bewusstsein, doch gleichzeitig wusste er, dass er nicht handlungsfähig war, und das machte ihm gewaltig zu schaffen.

Er war desorientiert ... und müde.

Rechts von ihm befand sich die Konsole, die er unbedingt erreichen musste, um zu überprüfen, welche Systeme noch funktionierten und welche ausgefallen, hoffnungslos zerstört waren. Doch wo war rechts? Da, wo der Daumen links ist, dachte er mit einem Anflug hilflosen Galgenhumors. Hatte sein Körper wieder Masse, oder schwebte er über seinem Sitz?

Wieso über seinem Sitz? Hatte er nicht neben Reginald Bull gestanden, als der Strangeness-Schock einsetzte?

Wäre ich doch ein Hauri, dachte er.

Würde mein Körper doch die Produktion von Strangeness-Globulin anregen und in Wechselwirkung damit mich immunisieren können.

Er war Mensch, aber auch Wissenschaftler. Immerhin behielt er genügend Übersicht, um zu wissen, dass Aktionismus jetzt nichts brachte.

Was sollte er auch unternehmen? Er fand doch noch nicht einmal den Weg zur Hauptkonsole. Er hätte nur dem Schlag seines Herzens folgen müssen, um die richtige Richtung zu finden, aber er war so müde ... so müde ...

Und in den anderen SKARABÄEN würde es wahrscheinlich genauso aussehen, und jeder Kontakt mit den Kombos dürfte sowieso noch unmöglich sein und sowieso sinnlos, solange sie alle durch die Strangeness beeinträchtigt waren ...

Für mein Leben besteht keine Gefahr, versuchte er sich zu beruhigen.

Nicht nur wegen unserer SERUNS, auch die Lebenserhaltungssysteme, die Luft, Wärme und Batteriestrom liefern, sind absolute Lowtech-Produkte, die nicht von Hyperkristallen abhängen. Und sowieso, Reginald Bull liegt noch immer in tiefer Ohnmacht im Sessel, und er ist unser Expeditionsleiter. Er muss entscheiden, was geschehen soll. Wer bin ich denn, dass ich die Geschicke der Menschheit in meine Hände nehme?

Ein bisschen Geduld.

Nur noch drei Stunden.

Drei Stunden verstreichen schneller, als du glaubst, vor allem, wenn du nur Unsinn denkst, weil du so müde bist ... und orientierungslos ...

Nur noch drei Stunden ...
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Mitternacht war vorüber, der 18.

August 1346 NGZ angebrochen.

Die normalenergetischen Ortersysteme konnten die Hyperperforation, die die Teletrans-Weiche markierte, nicht erkennen. Baldwin Carapol konnte also nicht sagen, ob dort irgendetwas geschah, und das wurmte ihn gewaltig.

Wenigstens wusste er wieder, wo rechts und wo links war.

Ich denke noch immer sprunghaft, dachte er. Nicht so wie sonst. Das machte ihm Angst. Der Strangeness-Schock hatte ihm etwas genommen, worauf er großen Wert legte: sein logisches, stringentes Denken. Das, was ihn auszeichnete. Unter dem Strangeness-Einfluss war er nicht mehr er selbst gewesen, und das war eine enorm befremdliche Erfahrung.

Er hatte sich verloren.

Und fand sich nur ganz langsam wieder.

Die Sterndichte im Umkreis dürfte gewaltig sein, versuchte er, seine Gedanken zu ordnen. So viel ist schon mit bloßem Auge erkennbar. Das Stardust-System muss sich im Zentrum eines Sternhaufens befinden.

Vielleicht sogar nahe dem Zentrum einer Galaxis.

Die eigentliche Sonne Stardust konnte er auf Anhieb nicht entdecken. Vermutlich befanden sie sich weit jenseits der Bahnen der inneren Planeten, benötigten also entweder ein Ortergerät oder einige astronomische Beobachtungen, um Einzelheiten über das System herauszufinden.

„Wieder unter den Lebenden, Sir?"

Captain Johns breites Grinsen verwirrte ihn. Wieso verspottete der Mann ihn?

„Ich ... war nicht bewusstlos", knurrte er. „Ich ... habe den Strangeness-Schock gut überstanden."

„Sie haben mit weit aufgerissenen Augen dort gehockt und ins Leere gestarrt", sagte der Evangelist. „Ohne uns wären Sie verloren gewesen."

Baldwin nickte. Bull hatte diese Leute nicht ohne Grund für die Expedition angefordert. Wer häufiger zwischen den Universen wechselte, wurde immer resistenter gegen den Strangeness-Schock und konnte sich mit der Zeit eine gewisse Immunität aneignen. Das besagte zumindest die Theorie, und Captain John und seine Leute schienen sie zu bestätigen. Carapol musste neidlos anerkennen, dass dessen Team wesentlich besser mit den Auswirkungen der Strangeness fertig geworden war als er selbst.

„Wie ist die Lage?", krächzte er.

Das Sprechen fiel ihm noch immer schwer.

„Die Dinge kommen allmählich in Ordnung", erwiderte Captain John.

„Wir haben über Funk Kontakt zu den neun anderen Kombos aufgenommen. Alle befinden sich einem ähnlichen Zustand, sind ansonsten aber unbeschädigt geblieben. Kein einziges Besatzungsmitglied hat auch nur den mindesten Schaden genommen. Allerdings, Sir ..." Der Strangeness-Scout stockte.

„Ja?"

„Bei keinem ist auch ein ähnliches Krankheitsbild aufgetreten wie beim Verteidigungsminister, Sir."

„Bull regt sich noch immer nicht?"

„Nein, Sir, egal, was wir auch mit ihm anstellen."

„Und sein Zustand hat sich nicht verändert?"

„Nein", sagte der Mediker. „Der Aktivatorträger ist zwar noch immer bewusstlos, wirkt aber nicht sonderlich gefährdet. Sein Zustand ist stabil. Wie lange das allerdings so bleiben wird, kann ich beim besten Willen nicht vorhersagen."

Carapol nickte abwesend. Er mochte nicht mehr so ganz an die Theorie glauben, Bulls Zustand hinge mit der Weiche zusammen. Sie ließ sich nur schwer aufrechterhalten.

Blieb noch sein Zellaktivator ...

Aber daran mochte er auch jetzt noch nicht denken.

„Alle SKARABÄEN sind also am Ziel angekommen", murmelte er eher zu sich selbst. Nach etwa einer Stunde Flugzeit und knapp drei Stunden Strangeness-Beschwerden waren sie wieder einsatzfähig, genau, wie Lotho Keraete es angekündigt hatte.

Er lächelte schwach. „Worauf warten wir also?", rief er dann. Plötzlich war es wieder da, das mitreißende Charisma, das man ihm zusprach. „Es gibt jede Menge Arbeit! Packen wir es an!"

 

*

 

Im SKARABÄUS entwickelte sich eine hektisch anmutende Aktivität, die allerdings im Vorfeld genau geplant worden war. An mehreren Stellen der Kombo lagerten einige Dutzend Kleinst-Ortergeräte mit je einem Hyperkristall, wie sie gewöhnlich in Raumanzügen Verwendung fanden.

Da fünf Prozent der Kristalle erhalten blieben, hatte Carapol sie in der Hoffnung verteilen lassen, pro Einheit auf mindestens einen Orter zurückgreifen zu können. Captain John und seine Leute trugen die Geräte zusammen und überprüften sie auf Funktionsfähigkeit. Fran blieb bei Reginald, Marc London kauerte noch immer reichlich verwirrt in seinem Sessel – Psi-Begabten machte die Strangeness stärker zu schaffen als anderen Wesen –, und Dr. Carapol dachte über ihr weiteres Vorgehen nach. Konnten sie nach Plan agieren, oder würde er improvisieren müssen?

In den anderen SKARABÄEN würden die Besatzungen in diesem Augenblick ähnlich vorgehen.

Nach zwei Minuten hielt der Chefwissenschaftler einen funktionstüchtigen Orter in der Hand. Umgehend machte er sich auf die Suche nach den übrigen Hyperkristallen in der Einheit, die den Transfer überstanden hatten. Auch hier sollten es fünf Prozent sein.

Nach einer halben Stunde Suche hatte Carapol ein halbes Dutzend Kristalle gefunden. Es war besser gelaufen als erwartet; sie hatten zwar ein paar Geräte demontieren müssen, doch das war völlig unproblematisch verlaufen. Nicht zuletzt deshalb hatten sie sich ja entschieden, die Expedition in SKARABÄEN durchzuführen.

Er verstaute die kleinen Schätze in einem Behälter seines Anzugs. „Wechseln wir auf die SK-PRAE-011", ordnete er an. Per Normalfunk wies er sämtliche Besatzungen an, ebenfalls die beschädigten SKARABÄEN zu verlassen und in die unbestückten Einheiten überzuwechseln, sobald sie die Durchsuchung ihrer Stammeinheiten abgeschlossen hatten.

Captain John öffnete das Schott, und in der Einheit SK-PRAE-011 flammte die Beleuchtung auf. Carapol folgte dem Strangeness-Scout in die andere Einheit, während Fran Imith und ein zweiter Scout den bewusstlosen Bull in Schwerelosigkeit hinterherdirigierten. Dann wechselten auch die restlichen Besatzungsmitglieder auf den angekoppelten SKARABÄUS.

Carapol nickte zufrieden, als er bei einer kurzen Untersuchung feststellte, dass auch in der Ersatzeinheit die normalenergetischen Systeme allesamt intakt waren. Sie hatte nicht den geringsten Schaden genommen.

Ihre wichtigste Sorge waren nun die Hyperkristall-Tresore, die laut Flugplan in Kürze eintreffen mussten. Um ihren Inhalt nutzen zu können, mussten sie sie erst einmal bergen.

„Ich vermute", fragte Carapol eher rhetorisch, „niemand an Bord verspürt sonderliche Lust darauf, ohne Andruckabsorber ein Rendezvousmanöver zu fliegen?"

Keiner antwortete. Der Chefwissenschaftler starrte lediglich in betretene Mienen.

Verdammt, haben sie nicht begriffen, dass das nur ein Witz war?

„Dann machen wir uns halt an die Arbeit!" Trotz ihrer brisanten Lage verspürte er eine gewisse Erleichterung, einerseits, weil er wieder klar denken konnte, andererseits, weil die Zeit des untätigen Wartens nun vorbei war. Er konnte endlich etwas unternehmen!

Zuerst ließ Carapol mit den gewonnenen Kristallen den Absorber bestücken, dann die Fusionsreaktoren zur erweiterten Basisversorgung. Innerhalb weniger Minuten war der SKARABÄUS wieder manövrierfähig.

Carapol überprüfte die Instrumentendaten. Wie erwartet entfernte sich der SKARABÄUS noch immer mit einem halben Kilometer pro Sekunde von der Teletrans-Weiche.

„Fahrt aufheben", befahl er, „und exakt in Gegenrichtung beschleunigen!" Auf diese Weise mussten sie logischerweise zu der Weiche zurückkehren.

„Aye, Sir." Captain John salutierte hinter den Kontrollen des SK-PRAE011.

Ein wenig spöttisch, wie Carapol vermutete. Nein, die Strangeness-Scouts waren wirklich nicht übel.

Der Wissenschaftler nahm sich das Ortungsgerät der Einheit vor und sah sich den erwarteten Schwierigkeiten ausgesetzt. Bei ihm genügte es nicht, einen einzigen Kristall auszuwechseln; es waren schon mehrere erforderlich, um eine gewisse Funktionstüchtigkeit herzustellen.

Fröhlich pfeifend machte er sich an die Arbeit.

 

*

 

Zuerst war das Bild auf dem Schirm verschwommen, doch es gewann zusehends an Schärfe. Marc, der für Funk und Ortung zuständige Strangeness-Scout, justierte es innerhalb weniger Sekunden.

Zumindest konnten sie die Hyperperforation jetzt anmessen und auf dem Schirm darstellen.

Alles klappt wie am Schnürchen, dachte Dr. Carapol. Was sicherlich auf die ausgezeichnete Planung zurückzuführen ist. Ein wenig Eigenlob hatte noch nie geschadet.

Ein paar Kristalle waren noch übrig. Carapol verteilte sie, und seine Helfer öffneten Wartungsklappen. Es gab keinen Grund, sich auf den Lorbeeren auszuruhen.

„Zuerst den Traktorstrahl-Projektor!", befahl der Wissenschaftler.

„Eine kleine Arbeitserleichterung.

Wenn die Hyperkristall-Tresore auftauchen, wollen wir sie ja nicht von Hand bergen müssen."

Luke lag schon flach auf dem Bauch und griff in die Öffnung in der Bodenfläche das Rumpfs. Während er noch in den Innereien des kleinen Schiffs hantierte, erstattete Marc die ersehnte Meldung. „Da kommen sie!"

Dr. Carapol drehte sich zum Bildschirm um.

Zwei, drei fassförmige Objekte trudelten scheinbar aus dem Nichts ins All. Der Funker vergrößerte sie, doch Baldwin hätte sie auch so erkannt.

Natürlich handelte es sich um die Hyperkristall-Tresore.

Und es wurden immer mehr. Ein Dutzend, 50, 100 ... unablässig arbeitete das Zählwerk des Datenanzeigers.

„Traktorstrahl einsatzbereit!", rief Luke.

„Da sind wir ja genau rechtzeitig fertig geworden." Dr. Carapols Lächeln wurde breiter.

 

*

 

Die zehn SKARABÄEN kreuzten wie träge Raubfische durch ein ruhiges Meer und holten sich ihre Beute, die keine Anstalten zur Flucht machte und unbeirrt ihres Weges zog.

Schon wurden die ersten Tresore in die SK-PRAE-011 eingeschleust.

Baldwin wandte den Blick vom Bildschirm ab und wartete ungeduldig, bis Captain John ihm das erste Behältnis brachte. Er öffnete das kleine, stark abgeschirmte Fass, untersuchte den Inhalt und schüttelte den Kopf.

Damit hatte er nicht gerechnet.

Der gesamte Bestand an Hyperkristallen war deflagriert.

Und das, nachdem es bislang mit der Fünfprozentregel so gut geklappt hatte.

Er öffnete den zweiten Tresor. Erleichtert stellte er fest, dass er noch kleine Mengen an Howalgonium und HS-Howalgonium enthielt. Beim dritten Container sah es ähnlich aus.

Stumm arbeitete er weiter. „Konferenzschaltungen mit den anderen Einheiten!", befahl er, als er sämtliche 22 Behälter untersucht hatte.

Die anderen SKARABÄEN meldeten ähnliche Ergebnisse. Bei zahlreichen Tresoren war der gesamte Inhalt bei dem Transport durch die Weiche unbrauchbar geworden. Einige beförderten hingegen noch Howalgonium und HS-Howalgonium in kleinen Mengen, die den Transfer überstanden hatten. Das mitgeschickte Salkrit dagegen war vollständig deflagriert. Ausgerechnet.

In zwei Fällen allerdings war gar die gesamte Ladung, Howalgonium und HS-Howalgonium, intakt und verwendbar.

Die Qualität der Kristalle schien nach ersten Messungen zwar stark gelitten zu haben – bei den Untersuchungen wurden Auslaugungseffekte wie nach langem Gebrauch festgestellt, was eine größere Belastung nicht ratsam erscheinen ließ –, doch innerhalb des Systems dürfte es keine Probleme mit dem Betreiben der entsprechenden Geräte geben.

„Also gut", sagte Dr. Carapol schließlich. „Wir werden zunächst zwei voll verwendungsfähige Einheiten ausrüsten. Mit der ersten werden wir das Stardust-System erforschen, jedenfalls kleine Ausschnitte des Systems", schränkte er ein, „denn sonderlich weit werden wir mit dem zur Verfügung stehenden Material in kurzer Zeit nicht kommen. Die zweite schicken wir so schnell wie möglich ins Solsystem zurück. Sie wird Rückmeldung über unseren Verbleib erstatten und gegebenenfalls Verstärkung und weitere Ausrüstung anfordern."

Er hörte ein Räuspern hinter sich und unterbrach die Verbindung.

Fran Imith war zu ihm getreten. „Was machen wir mit Reginald?"

Er sparte sich die Frage, ob der Verteidigungsminister noch immer besinnungslos war.

„Ich weiß es noch nicht", antwortete er. „Auch wenn es mir leidtäte, am liebsten würde ich ihn nach Hause schicken."

Fran nickte zögernd. „Das Problem ist dir klar?"

„Ja. Genau deshalb zögere ich noch.

Wenn Reginalds Zustand tatsächlich vom Transfer durch die Weiche verschuldet wurde, könnte ihn ein zweiter Durchgang töten. Liegt die Ursache jedoch woanders, verzögern wir, dass er auf Mimas eine angemessene Behandlung bekommt."

„Hilfe, die er möglicherweise dringend benötigt", sagte Fran leise. „Was schlägst du also vor?"

Carapol hörte mit halbem Ohr den Funkmeldungen zu, die beschrieben, dass die Bestückung der vorher inaktiven Einheiten begann. Einige Terraner schleusten in ihren SERUNS aus, denn manche Wartungsklappen ließen sich lediglich von außen erreichen, während die anderen mit Hochdruck in den SKARABÄEN arbeiteten.

„Wir warten, bis das zweite Schiff startbereit ist", sagte er schließlich.

„Vielleicht erwacht er ja bis dahin aus seiner Bewusstlosigkeit."

„Und wenn nicht?"

„Dann werden wir gemeinsam zu einer Entscheidung in Bulls Sinn kommen müssen. Es ist schwierig, die Interessen der Menschheit gegen seine abzuwägen."

 

*

 

Reginald Bull schlug die Augen auf und hatte die wunderschöne Welt schon wieder vergessen. Stattdessen sah er Augen ...

... große Kinderaugen ...

Er war wieder in der Kuppel des Physiotrons auf Wanderer, und in seinen Augen standen tausend Fragen.

Nicht in seinen Augen ...

Sein Hals war trocken. Das Schlucken schmerzte, als hätte er tagelang nichts zu trinken bekommen. Er versuchte, sich aufzurappeln, als er das Gesicht über sich sah.

Homunks Gesicht.

Ausdruckslose Augen musterten ihn.

„Was ...?", krächzte er, doch bevor ihm auch nur einfiel, was er fragen wollte, wurde ihm wieder schwarz vor Augen. Und ...

 

Die zweite Vision

 

... das kleine Mädchen sah ihn aus großen Augen an. „Wir werden es doch auch diesmal schaffen, nicht wahr, Papa?"

Er spürte, dass ihm die Tränen in die Augen schossen. Am liebsten hätte er den Kopf abgewandt, um zu verbergen, wie es um ihn stand, aber das konnte er nicht. Er war verpflichtet, ihr in die Augen zu sehen, ihr den letzten Trost zu geben.

„Natürlich, Klaudi", log er. „Wir werden es auch diesmal schaffen."

Wäre Fran doch nur hier! Sie hätte ihre Tochter an sich drücken, ihr Wärme geben können, eine letzte, sinnlose Hoffnung. Sie wäre stark genug, dass Klaudia die Lüge glauben würde.

Er war es nicht. Er war noch nie ein guter Lügner gewesen. Dafür war er zu gradlinig, zu ... zu sehr Reginald Bull.

Aber Fran war tot, und nun musste er sich zu der letzten Lüge zwingen.

Er drückte die Hand seiner Tochter, und endlich gelang es ihm, den Kopf zu dem Holo zu drehen.

Das Solsystem wurde nach wie vor von Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR belagert, und es wurden immer mehr. Er konnte die Zahlen, die die Datenholos permanent aktualisierten, kaum glauben.

3000 Chaos-Geschwader ... 4000, 5000 ... Schließlich waren es 5360 mit insgesamt 2.594.240 Traitanks ...

Die Datenholos reduzierten die unausweichliche Vernichtung auf nackte Zahlen, auf unglaubliche Werte.

2.594.240 Traitanks, dazu zwei Kolonnen-Forts, die zur Koordination des bevorstehenden Angriffs allerdings völlig ausreichten, und eine Kolonnen-MASCHINE.

Ein mächtiger Aufmarsch, für die Terminale Kolonne aber durchaus machbar, wenn es wirklich notwendig sein sollte. Bull hatte schon seit Langem befürchtet, dass man in der Dienstburg CRULT, dem Nervenknoten der Unterwerfung der Milchstraße, die besondere Bedeutung des Solsystems in vollem Umfang begreifen würde.

Jetzt war es so weit.

„Ich habe Angst, Papa", sagte Klaudia. „Warum ist Mama nicht hier? Wann kommt sie?"

„Bald, mein Schatz", sagte Reginald. „Bald wirst du wieder bei ihr sein."

Er zog sie an sich, drückte sie, gab ihr einen Kuss. Strich ihr sanft übers Haar und konnte die Blicke nicht von den Holos lösen.

Der Angriff begann. Für die Verteidiger des Systems war nicht zu orten, was außerhalb des Kristallschirms geschah, insbesondere seitens der MASCHINE, und was sie orteten, konnten sie nicht verstehen.

Zu spät war es ohnehin.

Der Nukleus blähte sich plötzlich auf, pulsierte wie ein Herz. Er hyperventiliert, dachte Bull.

Mit wachsender Verzweiflung sah er die Bilder, las die Daten. Das kann ich nicht ertragen. Das kann kein Mensch ertragen.

In den TANKSTELLEN des Solsystems fielen Tausende, Hunderttausende von Terranern in Ohnmacht, verreckten elend, und die Kollektor-Körner verloschen auf den Salkrit-Resonatoren wie abgebrannte Wunderkerzen.

„Papa ...", flüsterte Klaudia.

Die LORETTA-Tender, die den Kristallschirm projizierten, wurden innerhalb weniger Minuten von Überschlagenergien vernichtet.

Bull wunderte sich, dass er noch lebte.

Dass sie noch lebten. Klaudi und er.

Wir haben uns geirrt, dachte er. Das prognostizierte und allgemein befürchtete Szenario, der überlastete Kristallschirm könne das Solsystem in eine Pararealität oder in den Hyperraum schleudern, trat nicht ein.

Im Gegenteil, der Kristallschirm erlosch einfach, brach unter mannigfachen energetischen, hyperenergetischen und pararealen Phänomenen zusammen, verschlang das System aber nicht.

Bull wünschte sich eindringlich, es hätte sie in eine Pararealität verschlagen. In eine, in der Die Zweiten, deren Exil begann, niemals nach Miramar ausgewandert waren und sich noch in den Ozeanen ihrer Wahlheimatwelt tummelten. In denen alles anders war, so wie damals, als Perry Piet Rawland erschossen hatte und ihnen die Unsterblichkeit verliehen worden war.

Dort würde es sich einfacher sterben lassen. Dort wäre Klaudia vielleicht nie geboren worden.

Er spürte, dass er hemmungslos weinte, während er Klaudi, die kleine Klaudi, an seine Brust drückte und festhielt, ihren Kopf an seine Montur zwang, damit sie seine Tränen nicht sah. Während er verfolgte, wie PRAETORIA sich zum Kampf stellte. Wie das Monstrum aus insgesamt 116 3000-Meter-BOXEN der QUASAR-Klasse sowie der 2500-Meter-Kernzelle der JUPITER-Klasse – zweifellos ein mächtiger Gegner – systematisch von der überwältigenden Übermacht zusammengeschossen wurde. Wie die VRITRA-Geschütze der hochgerüsteten Heimatflotte Sol Traitank um Traitank vernichteten und es doch nicht schafften ... 100.000 Traitanks wurden zerstört ...

100.000 von 2.594.240 ...

... und dann detonierten die letzten LFT-BOXEN unter der gewaltigen Übermacht, zuletzt die Kernzelle PRAETORIA ...

... die letzte Linie der Verteidigung fiel ...

... die Schwerkraftkerne der Potenzialwerfer löschten nacheinander die äußeren Planeten des Solsystems aus.

Neptun.

Uranus.

Saturn.

Jupiter.

Mars ... schon einmal dem Tod entronnen, jetzt ihm anheimgefallen.

Und zum Schluss die schutzlose Erde ...

15 Milliarden Männer, Frauen und Kinder, dachte Bull.

Ein Kind. Klaudi.

Das Solsystem existierte faktisch nicht mehr.

Reginald Bull hätte sich nie vorstellen können, dass der Tod so schmerzhaft sein würde.

Nicht körperlich, er war schon tausend Tode gestorben, hatte die Infinite Todesstrafe überlebt, die Bostich über ihn verhängt hatte.

Aber mit ihm starb auch Klaudi.

Sein Fleisch und Blut. Und das von Fran.

Dann war nichts mehr.

Nichts.

 

*

 

... und Reginald Bull kam in der Kuppel des Physiotrons hustend zu sich, die Wangen von Tränen überströmt, weinend wie ein Schlosshund.

Als er wieder sehen konnte, erblickte er Homunks Gesicht.

Ein regungsloses Gesicht mit Augen, die ihn teilnahmslos musterten.

Doch bevor er um sich schlagen, unter dem Eindruck des eben Erlebten den Diener der Superintelligenz anspringen, auf ihn einschlagen konnte, wurde ihm wieder schwarz vor Augen.

„Die zweite Vision ist damit zu Ende ...", hörte er noch Homunks Stimme, und dann war ...

 

9.

 

18. August 1346 NGZ

2.01 Uhr

 

Dr. Carapol fürchtete die Meldung einerseits fast so sehr, wie er sie andererseits ersehnte.

Er konnte eigentlich zufrieden sein.

Nach der ersten Stunde Arbeit waren die Funk- und Ortungsgeräte der ersten beiden SKARABÄEN vollständig instand gesetzt, und die Triebwerke der ersten Einheit würden in wenigen Minuten voll funktionsfähig sein. Er rechnete jeden Moment mit der Vollzugsmitteilung.

Doch Reginald Bull war noch immer nicht erwacht, und Fran Imith hatte noch immer keinen Entschluss getroffen, ob sie ihn zurückschicken oder hierbehalten wollte. Wahrscheinlich würde sie auch noch keinen gefasst haben, wenn die Frist abgelaufen war. Er bereute bereits, dass er so barsch mit ihr gesprochen hatte; das offenbarte natürlich lediglich seine eigene Hilflosigkeit. Was hätte er ihr auch raten sollen? Er war Wissenschaftler, kein Arzt, und er fürchtete sich genau wie sie davor, eine falsche Entscheidung zu treffen.

Trotzdem hätte er netter zu ihr sein können ...

Er versuchte, sich auf die Bildschirme zu konzentrieren, die die Ortungsergebnisse einspielten. Einer zeigte einen Gasriesen von knapp 156.000 Kilometern Durchmesser. Er war also größer als der Jupiter des Solsystems mit seinen 142.700 Kilometern Durchmesser und umkreiste die Sonne in einer Distanz von etwa 2,073 Milliarden Kilometern, was fast 14 astronomischen Einheiten entsprach. Damit war er von Stardust weiter entfernt als der Saturn mit seinen knapp zehn astronomischen Einheiten von Sol.

Es war der größte Planet im Stardust-System. In Anlehnung an Jupiter hatten sie ihn provisorisch Zeus getauft, und in Höhe seiner Umlaufbahn hatten die SKARABÄEN die Hyperraum-Perforation verlassen.

Zeus war derzeit immerhin rund 317 Millionen Kilometer von ihnen entfernt.

Über die hiesige Teletrans-Weiche hatten sie einiges herausgefunden, wenn auch nicht viel. Sie entsprach mit fast genau 180 Kilometern Durchmesser dem Gegenstück im Solsystem; ob es in der Sonne Stardust ebenfalls ein nichtmaterielles Objekt zur Hyperenergie-Versorgung gab, ließ sich dagegen mit ihren beschränkten Möglichkeiten bisher nicht feststellen.

Ansonsten befanden sie sich noch ganz am Anfang. Sie hatten keinerlei Funksignale aufgefangen, nirgendwo. Das Stardust-System schien unbewohnt zu sein, obwohl es sich tatsächlich, wie von Keraete angekündigt, um ein paradiesisches Siedlungssystem handeln könnte. Aber das Paradies war schon vorher leer von Menschen gewesen.

Die weißgelbe Sonne Stardust ... vier brauchbare Planeten in einer erweiterten Biosphäre, was nur selten vorkam. Im Grunde war so etwas ohne einen künstlichen Eingriff unmöglich. Unter normalen Bedingungen hätten sich auch im Stardust-System nur die Planeten vier und fünf im Bereich der Lebenszone befunden.

Dann gab es hier zusätzlich zwei innere Glutplaneten, insgesamt sechs Gasriesen samt ihren Monden und zehn mehr oder weniger große Gesteinsbrocken, die eine ideale Rohstoffquelle darstellten. Anscheinend stimmte auch dieser Punkt bis aufs i-Tüpfelchen mit der von Keraete gelieferten Systemkarte überein.

Einen besseren Startpunkt für eine Besiedlung konnte es kaum noch geben.

Etwas Kopfzerbrechen bereiteten Dr. Carapol die inneren Glut- beziehungsweise Hitzeplaneten, Oljo und Parga, und der nahe Umkreis der Sonne, der in der Karte als Gefahrenzone markiert war. Er ließ sich ortungstechnisch nur schwer und nicht vollständig erfassen. Dort nahmen die Geräte einen Nebel von Hyperstrahlung auf, der sich mit den verfügbaren Mitteln nicht auflösen ließ.

Aber dass eine Gefahr für den Rest des Systems davon ausging, war nicht zu erkennen. Dennoch handelte es sich bei dieser Zone um ein außergewöhnliches Phänomen, das zweifellos das Interesse der Wissenschaftler auf sich ziehen ...

„Baldwin!", riss ihn Fran Imiths Stimme aus seinen Gedanken.

Er wandte den Blick vom Bildschirm ab und drehte sich zu ihr um.

„Schnell, Baldwin!", rief sie. „Reginald ist aus seiner Trance erwacht!"

 

2.12 Uhr

 

„Und dann war nichts mehr. Nichts."

Reginald Bull konnte es wirklich nicht gut gehen. Normalerweise verabscheute er es, wenn Fran sich zu intensiv um ihn kümmerte, ihn „hegte und pflegte", wie er sich auszudrücken beliebte, doch nun ließ er zu, dass sie ihm ein Heißgetränk reichte, die Schultern massierte und verdächtig oft die Anzeigen des Cybermeds überprüfte.

„Und du kannst nicht sagen, ob deine Visionen wirklich eine Bedeutung haben?"

Bull schüttelte den Kopf. „Nein.

Ich kann gar nichts sagen. Potenzielle Zukünfte oder Werbegags von ES?

Verdanke ich sie noch Lotho Keraete, oder hat ES selbst während des Durchgangs durch die Teletrans-Weiche Zugriff auf mein Bewusstsein genommen? Aber die zweite Vision war so schrecklich, dass ich sie kaum in Worte fassen kann ..." Der Verteidigungsminister schüttelte den Kopf. „Was sollte das?"

Ja, was sollte das?, dachte Dr. Carapol.

„Klar, ES will mich dazu bringen, die Auswanderung zu unterstützen, aber ... Und wieso wurde ich ausgerechnet in die Zeit des Galaktischen Rätsels versetzt? Das ist kein Zufall.

Nein, das halte ich für ausgeschlossen. Ich glaube vielmehr, dass ES mir auf seine verschrobene, eigentümlich humorvolle Weise etwas mitteilen wollte."

„Aber was?", fragte der Chefwissenschaftler. „Und besonders humorvoll war die zweite Vision ja wohl kaum."

Bull zuckte die Achseln. „Darüber können wir uns stundenlang den Kopf zerbrechen, und dafür haben wir jetzt keine Zeit. Ein Sonnensystem wartet darauf, von uns erkundet zu werden! Informiert mich kurz, was ihr bislang herausgefunden habt, und dann machen wir uns wieder an die Arbeit!"

ES will mich zu einer bestimmten Entscheidung beeinflussen, dachte der Verteidigungsminister. Aber wann war ES je uneigennützig? Wo sind die Kastanien, wo ist das Feuer?

Lotho Keraete hat uns ja einige Anhaltspunkte gegeben ...

 

7.20 Uhr

 

„Die SK-PRAE-013 teilt mit, dass sie voll funktionstüchtig ist, Sir!"

Captain John zeigte Reginald Bull den gehobenen Daumen der rechten Hand und nickte energisch.

„Danke." Der Verteidigungsminister deutete einen militärischen Gruß an. „Dann kann es jetzt ja losgehen."

Nach fünf Stunden Arbeiten im freien All standen ihnen nun zwei SKARABÄEN zur Verfügung.

Bull sah sich in der SK-PRAE-011 um. Alle saßen in ihren Sesseln, außer ihm die vier Strangeness-Scouts, Fran, Marc London und Dr. Carapol.

Er hatte mittlerweile das Gefühl, auf ein gutes, ein eingespieltes Team zurückgreifen zu können.

„Startbefehl an die SK-PRAE013", sagte er. Er hatte Baldwin Carapols Vorschlag aufgegriffen, den zweiten SKARABÄUS unverzüglich durch die Teletrans-Weiche ins Solsystem zurückzuschicken. Die Besatzung würde bei PRAETORIA Meldung machen, und künftige Expeditionen wussten dann Bescheid und hatten es leichter: Sie mussten einfach die betreffende Einheit ohne Hyperkristalle durch die Weiche schieben, die Hyperkristall-Tresore hinterher, und am Zielort würde der Umbau erfolgen.

Um genau 7.30 Uhr verschwand die SK-PRAE-013 durch die Hyperperforation. Sie würde voraussichtlich also gegen 8.30 Uhr im Solsystem eintreffen. Nachdem sich die Besatzung dann rund drei Stunden an die veränderte Strangeness angepasst hatte, würde sie Homer persönlich gegen 11.30 Uhr informieren können, was die Expedition bislang im Stardust-System vorgefunden und erreicht hatte. Natürlich würde Oberstleutnant Pasteur den SKARABÄUS sofort einsammeln lassen und mit der Auswertung sämtlicher Daten auf normalenergetischer Basis beginnen.

Den verbleibenden Mannschaften in den übrigen SKARABÄEN hatte Bull den Auftrag erteilt, so viele weitere Einheiten wie möglich in funktionstüchtigen Zustand zu versetzen.

Nicht alle mussten fliegen können, nicht alle mussten die gleichen Messungen vornehmen.

Fiebrige Erwartung durchströmte ihn. Ob es an der häufigen Verwendung des Namens Stardust lag, an seine Versetzung – wenn auch nur im Geiste – auf den ursprünglichen Kunstplaneten Wanderer, einen Moment lang kam Bull sich vor wie damals, als die Milchstraße von Menschen noch nicht erforscht, die Menschheit gerade ins All aufgebrochen war und noch über jeden neuen Planeten staunen konnte, den sie entdeckte.

„Na los", sagte der Verteidigungsminister. „Worauf warten wir denn noch?"

Die SK-PRAE-011 nahm Fahrt auf, tiefer hinein ins Stardust-System.

Plötzlich verspürte Bull wieder Ungeduld. Mit der bescheidenen Beschleunigung von zehn Kilometern pro Sekundenquadrat nahm der SKARABÄUS Kurs auf den rund zwei Milliarden Kilometer entfernten vierten Planeten des Systems, Aveda. Auf einmal dauerte ihm alles viel zu lange. Erst nach gut zwei Stunden würde die SK-PRAE-011 ein Viertel der Lichtgeschwindigkeit erreicht haben. In dieser Zeit würden sie gut 280 Millionen Kilometer zurücklegen, danach dann im freien Fall pro Stunde knapp 270 Millionen. Einschließlich des Bremsvorgangs stand ihnen also eine Gesamtflugzeit von etwas mehr als neun Stunden bevor.

Neun Stunden, dachte Bull. In dieser Zeit haben wir früher die halbe Milchstraße durchquert.

 

22.20 Uhr

 

„Laut Lotho Keraete ist Aveda im Stardust-System der Erde am ähnlichsten", sagte Bull, „und deshalb der erste Kandidat für eine potenzielle Besiedlung." Ihm war klar, dass er belanglose Konversation betrieb, um sich die Zeit zu vertreiben. Er konnte sich kaum noch gegen das alte Entdeckerfieber wehren, das ihn überkommen hatte.

Fast wie früher, dachte er. Auch wenn ihm genauso klar war, dass er damit Lotho Keraete natürlich auf den Leim ging ...

Schon seit Stunden glitt die SKPRAE-011 im Orbit über die Ozeane und die Kontinente des Planeten hinweg, während die Messgeräte der Einheit unablässig Daten sammelten. Am liebsten wäre Bull irgendwo gelandet, ganz egal wo, hätte die Luft gerochen und in den Mutterboden gegriffen.

„Trotzdem", frotzelte Fran. „Ich komme kaum darüber hinweg, dass du als erstes Ziel nicht den Planeten Katarakt ausgewählt hast. Auf dem war doch eine Verbotene Zone markiert, wenn ich mich nicht irre ..."

Bull grinste. „Und Verbotene Zonen üben auf Terraner nun mal einen unwiderstehlichen Reiz aus, meinst du?"

„Nur üble Gerüchte, oder?"

„Na ja ... so etwas habe ich auch schon mal läuten hören." Übergangslos wurde Bull wieder ernst und sah auf den Bildschirm. Avedas Ähnlichkeit mit der Erde reichte wirklich sehr weit, wenngleich die Entfernung des Planeten zur Sonne etwa 188 Millionen Kilometer betrug.

Doch die scheinbare Größe des Sterns entsprach fast genau der von Sol von der Erde aus gesehen.

Bull trommelte mit den Fingerspitzen auf die Sessellehne und überflog zum hundersten Mal die Daten auf den Bildschirmen. Avedas Durchmesser betrug 12.846 Kilometer, etwas mehr als der der Erde. Ein Tag dauerte genau 24,2508 Stunden, die Gravitation lag bei angenehmen 0,92 Gravos, die Achsneigung bei lediglich fünf Grad, der Luftdruck in Meereshöhe entsprach weitgehend dem von Terra, die Sättigung der Atmosphäre mit Sauerstoff lag ein wenig niedriger als auf der Erde, doch die Luft war über alle Maßen atembar.

Statt eines Mondes hatte Aveda deren zwei, mit Durchmessern von 3860 und 2480 Kilometern, in Distanzen von rund 338.000 und 534.000 Kilometern. Was scheinbare Größen von 0,65 beziehungsweise 0,27 Grad ergab, während der Vollmond von der Erde aus gesehen etwa 0,5 Grad aufwies.

Zwei Monde, dachte Bull. Zwei Monde.

Asis und Akwar, so wurden sie auf Lotho Keraetes Karte bezeichnet.

Der Verteidigungsminister fragte sich, woher die Eigennamen stammte, die der Bote von ES ihnen genannt hatte, und ob sie eine besondere Bedeutung hatten. Leider hatte er es vor seinem Aufbruch versäumt, darüber Erkundigungen anstellen zu lassen. Doch er bezweifelte sowieso, dass sie in irgendeiner Datenbank verzeichnet waren.

Er ließ den Gedanken fallen und widmete sich wieder den Daten, die sie bislang gesammelt hatten. Jahreszeiten waren bei der geringen Achsneigung zwar vorhanden, aber nicht sehr ausgeprägt. Insgesamt wies Aveda ein mildes Klima auf, nur die Polkappen waren vereist.

Ein ausgedehnter Ozean, der jede Menge Leben in sich trug, bedeckte etwa drei Viertel der Oberfläche.

Unglaublich, dachte Bull. Diese Welt war fast eine planetare Kopie der Erde, auch wenn ihre zehn Kontinente natürlich völlig anders angeordnet waren.

Plötzlich merkte Bull auf, sog scharf die Luft ein.

Zwei Monde.

Mit der positronischen Zoom-Funktion vergrößerte er die Bildaufzeichnung des Landstrichs, den sie gerade überquert hatten, nahm sie nochmals unter die Lupe.

Er spürte, wie er bleich wurde.

Tief unter ihnen schlängelte sich durch fruchtbares Land ein gewaltiger Fluss.

Er hatte diese Landschaft schon einmal gesehen.

Zwei Monde.

In der ersten Vision, die ES ihm hatte zukommen lassen!

„Umkreisung abbrechen!", befahl Bull. „Kursumkehr! Zurück zu diesem Fluss, den wir gerade überquert haben."

Verwundert sah Captain John ihn an, befolgte dann die Anweisung mit minimaler Verzögerung. Die SKPRAE-011 drang in die Atmosphäre ein und erreichte den Fluss wenige Minuten später.

„Wir folgen seinem Verlauf nach Westen", sagte Bull.

Fran räusperte sich. „Was ist los?

Fast könnte man glauben, du hättest etwas wiedererkannt ..."

„Warte ab."

Das Delta kam in Sicht. Es mündete in den Ozean, und Bull sah eine gewaltige, anthrazitfarbene Felsnadel von über 900 Metern Höhe, die in Form einer Skulptur aus dem Boden oberhalb der etwa 400 Meter hohen Abbruchkante ragte.

Eine Skulptur, geformt wie eine Rakete, fast wie die gute alte STARDUST, vor dem Start vom Raumhafen Nevada Fields.

Bull hatte genau diesen Ort in seiner vermeintlichen Vision gesehen.

Allerdings mit einer paradiesischen Stadt voller Terraner – wie sie in Zukunft vielleicht entstehen könnte, falls es tatsächlich zu dem Exodus kommen sollte, wie ES ihn angeregt hatte.

 

10.

 

8.20 Uhr

 

Residenz-Koordinator Homer G. Adams warf einen Blick auf das Holo. „Wie lange wird es noch dauern?", fragte er ungehaltener, als er beabsichtigt hatte. Oberstleutnant Pasteur trug keine Schuld an seinem Zorn. Der traf in erster Linie seinen alten Freund Reginald Bull.

Natürlich hatte er von vornherein gewusst, dass der Verteidigungsminister der Versuchung nicht widerstehen konnte und sich in dieses Abenteuer stürzen würde. Wahrscheinlich hatte der Aktivatorträger die Erde verlassen, ohne sich auch nur einen einzigen Gedanken darüber zu machen, dass er, Adams, nun in der Folge gezwungen war, gleichzeitig ein Auge auf Bulls Verbleib und die Wirtschaft des Solsystems zu richten! Um das irgendwie bewältigen zu können, hatte er fürs Erste sein Quartier in der PRAETORIA-Kernzelle aufgeschlagen.

Aber auch das war nicht der wahre Grund für seine Gereiztheit, musste Adams sich eingestehen. In Wirklichkeit machte er sich Sorgen um seinen alten Freund. Die SKARABÄEN waren mittlerweile etliche Stunden fort, und es war bisher keinerlei Nachricht von ihnen eingetroffen.

„Noch mindestens zwölf Stunden."

Der Stellvertretende Kommandant von PRAETORIA vergrößerte das Holo. Es zeigte die leer geräumte Kreuzerzelle, die für eine eventuelle Rettungsmission vorbereitet wurde.

„Zwölf Stunden!", murmelte Adams. Das war eine Ewigkeit, sollten Bull und die anderen in Lebensgefahr schweben.

Adams spielte einen Moment lang halbwegs ernsthaft mit dem Gedanken, Lotho Keraete gewaltsam in die Kreuzerzelle bringen zu lassen, wenn es auf die Reise ging, auch wenn der Durchgang für Keraete gefährlich sein sollte, wie er behauptet hatte.

Einerseits, um sicherzustellen, dass die Leute wirklich nicht in ihren Tod flogen. Andererseits jedoch, und das war der ausschlaggebende Grund, weil das Angebot eines Exodus statt konkreter Hilfe, das Keraete unterbreitet hatte, Adams noch immer über alle Maßen erzürnte. Alles, was sie seit dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ aufgebaut hatten, wäre damit verloren, alle Opfer im Kampf gegen die Terminale Kolonne wären mit einem Schlag umsonst und wertlos gewesen.

Eine Sirene ertönte in der Zentrale der PRAETORIA-Kernzelle und verstummte gleich darauf wieder.

Außerhalb des Kristallschirms hatte die Terminale Kolonne wieder ihr Trommelfeuer aufgenommen. Pasteur und seine Leute reagierten fast gleichmütig darauf, nahmen es kaum zur Kenntnis. Für sie war das Alltag.

Er jedoch bekam die meisten Alarme gar nicht mit, wenn er sich auf der Erde in seine Zahlen vergrub.

Ein weiterer unangenehmer Gedanke kam ihm. Was, wenn durch TRAITORS Angriffe auf irgendeine Weise die Teletrans-Weiche beeinträchtigt wurde? Wenn die Verbindung zwischen Sol und dem Stardust-System unterbrochen werden sollte?

Unsinn, sagte Adams sich. ES wird die Belastung des Schirms berücksichtigt haben.

„Ich kehre in meine Arbeitskabine zurück", sagte er zu dem Stellvertretenden Kommandanten. „Ich muss mich um wichtige Angelegenheiten kümmern, kann meine Zeit hier nicht vergeuden. Auch wenn man über einen Zellaktivator verfügt, der Tag hat nur vierundzwanzig Stunden. Informiere mich, wenn ..."

„Residenz-Koordinator!", unterbrach der Oberstleutnant ihn.

Adams drehte sich, schon auf dem Weg zum Schott, wieder um.

Pasteur hatte ein weiteres Holo aufgerufen. Es zeigte den leeren Raum, hinter dem der Residenz-Koordinator den Durchgang zum Stardust-System vermutete.

Erst als Pasteur die Darstellung vergrößern ließ, machte Adams das kleine Schiff aus.

Zweifellos ein SKARABÄUS, der einsam und verloren aus der Teletrans-Weiche in die Realität des Solsystems trieb.

Elektrisiert ging der Minister auf das Holo zu. „Und?", knurrte er. „Funksprüche? Irgendwelche Lebenszeichen?"

Pasteur schüttelte den Kopf. „Den ersten Untersuchungen zufolge nicht. Der SKARABÄUS gibt keinerlei aktive Streustrahlung ab. Ob im Inneren jemand am Leben ist oder nicht, lässt sich noch nicht sagen."

Adams fluchte innerlich. Was war da passiert? Wieso kehrte ein einzelner SKARABÄUS ins Solsystem zurück? Wieso meldete sich die Besatzung nicht?

Gut, die Sache mit den deflagrierenden Hyperkristallen hatte Lotho Keraete vorausgesagt. Das könnte die technische Inaktivität erklären. Und auch ein etwa drei Stunden anhaltendes Strangeness-Problem hatte der Bote von ES angekündigt, was die völlige Inaktivität des SKARABÄUS zusätzlich erklären würde.

Dennoch wurde Homer G. Adams’ Besorgnis zunehmend größer.

„Lass das Boot aus dem Raum fi- schen!", befahl er Oberstleutnant Pasteur.

„Schon angeordnet, Homer."

Adams nickte knapp. Er konnte nur hoffen, dass sich Bull oder einige seiner Leute an Bord befanden.

Möglichst lebendig und mit aufschlussreichen Informationen aus dem Stardust-System ...

 

ENDE
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